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36. JahrgangJanuar

Zensur
V Im Hauptaussckmß des Deutschen Reichs¬

tages hat es wieder einmal erregte Debatten
gegeben, weil vorn Oberkommando in den Marken
das Erscheinen des vorwärts " verboten wurde.

gleicher Stunde , da diese Diskussion statt-
fattb, mußte auch das Weitererscheinen des „Ber¬
liner Tageblattes " für drei Tage eingestellt wer¬
den. Ter Zorn der Volksvertreter richtete ' ich so¬
wohl gegen das . Auswärtige Amt wie gegen die
militärischen Behörden . Die Ursache zu dem Ver¬
bot sind die' Vor gärige in Oesterreich  ge¬
wesen. Bekanntlich wurde vor wenigen Tagen im
Lande unseres Verbündeten die Mehlration er¬
heblich herabgesetzt, das gab den Arbeitern Ver¬
anlassung, teilweise die Arbeit niederzulegen . Tie
österreichische Sozialdemokratie nahm die Gelegen¬
heit war , um die Massen für ihre Kriegsziele
demonstrieren zu lassen. Als der Ausstand aus-
brach, verbot die deutsche Zensur vor¬
läufig die Weitergabe der Nachrich¬
ten.  Man wird mit einer solchen Verfügung bei
genauer Prüfung nur einverstanden sein können.
Gewiß ist der Grund , jene heute glücklich über¬
wundene, gefahrdrohende Entwicklung dem feind-
lidjett Auslande zu verheimlichen, hinfällig , denn
es gibt genug Kanäle , die in 'Frankreich und Eng¬
land münden. Aber man konnte in dem ersten
Augenblicke nicht übersel)en, welche Triebfeder der
Bewegung zugrunde lag, welchen Verlauf sie
nahm. Darum war es nur recht und billig , ge¬
naue Nachrichten abznwarteu.  Auch aus
anderen Gründen , die wir hier nicht näher er¬
örtern wollen, konnte man sich mit der vor¬
läufigen Zensurverfügung einverstanden erklären.
Das sozialdemokratische Hauptorgan ignorierte
die Bestimmungen und schilderte in aller Breite
die Vorgänge, wobei Wahrheit und Dichtung ein
buntes Gemisch bildeten . Es kam ja dem „Vor¬
wärts" keineswegs darauf an, seine Leser aufzu-
klärm, sondern um die Politik der Sozialdemo¬
kratie zu unterstützen. Tier Abgeordnete Trimborn
verlas im hauptausschusse einige Stellen aus den
beanstandetenArtikeln, die klar ergaben , daß die
Lozialdenwkratie mit dem Feuer spiele. Wenn
die Genossen die Zensur überhaupt als ein
schlimmes liebe! brandmarken , so kann man dar¬
über gewiß diskutieren . Was aber verlangt wer¬
den muß, ist die Befolgung der Ve rfügun -
gen,  selbst wenn inan diese für falsch hält . Ter
Presse stehen wirklich Mittel und Wege genug
Mr Verfügung , um Aufklärung zu verlangen.
Sich über die Bestimmungen hinwegzusetzen, geht
vusAründen der staatliclwn Sicherheit nicht an.

Wenn wir auf der einen Seite die Zensur wäh¬
rend des Krieges als durchaus notivendig an-
sehen, so läßt sich andererseits nicht bestreiten,
dos; Feh ler in reichlichem Maße  bei der
vandhabung dieser gefährlichen Waffe vorgekom-
men sind. So haben sich beispielsweise die vor¬
sorg lsthen Maßnahmen hinsichtlich der Bericht¬
erstattung über die Verhandlungen in
^ ^^ ä - Litowsk  als verfehlt erwiesen . Das
deutsche Volk wußte gar nicht, worum sich eigent-
na, der Streit drehte, als die Russen nicht wiede"
ru den Verhandlungen erscheinen wollten . NocI
ffi rcrc .jjenrfdjt in weiten Kreisen ein minimalei
Verständnis gegenüber den Ereignissen , die hin
rer uns liegen. Seit Beginn der Verbandlunger

Brest-Lsiowsk fehlte es an der notwendiger
uuftnirnng , für die allerdings wvhl weniger bii
E ^Ik̂ bhörden, als andere Instanzen verantt
Will  ! u machen sind. Einen schweren Fehler
yac die Zensur gehabt , sie war in gewissen
T?? ? ^ nicht streng genug.  Wir denken dc
J* r ,c Verbreitung ausländischer Nachrichten, di:

'"5Mältiger hätten geprüft und gesiebt wer-
. muiten . Der Fachmann wußte ja freilich , was

iw u .̂ wissen neutralen Meldungen zu halten
.̂ bü er die Qualität der Litierten Blätter

ftmt e' in dem Breiten Publikum wurden
erweckt, die sich nicht erfüllten . Unter

Schwindeleien, die von einem Teil der
Im s » begierig weiter verbreitet wurden,
othp « H "J^ e,n der Zeitungen außer-

ch gelitten.  Wir hätten darum ge-
di-- an den zuständigen Zensurstellen
rirfii™ t. "d>er Wahrscheinlichkeit jener Nach-

besser geprüft worden wäre . Gewisse neu-
fchprr'£.latte f leben von der Sensation , sie müssen
man v a-9 etne  aussehenerregende Meldung haben,
hxs../IchE nun richtig oder falsch sein. Ta 'war
die' g °^ d am Platze und diese Kritik hätte
»e Zensur ausüben müssen.
zw i s * „ stlbstoersiändtich, daß Reibungen
meid i 4* abitnngenundZensurunver-
CäntiKv - un‘3 unvermeidlich feilt werden.
Kffi * Ultras rechtsündlink s,  die am
onüiiin' ^.Urotesi erheben und den größten Lärm
sur j,,. ^ u ^brin liegt der Beweis , daß die Zen-
Tie meisten ^ Einen auf dem richtigen Wege ist.
der emW "̂ rbote ersolgten , weil sich die Blätter
einfach r,; e.n Dichtungen über die Bestimmungen
machtir/p jf ^ >edten. Gegenüber solchen Eigen-
tverd-m -vtz? " tuß natürlich scharf vorgegangen~ aS  tltöa firfl itrr Hrnpfne « Äfl ? alä Tnlfrhi' ch im einzelnen Falle als faift
y,n ^ °" ch erweisen, aber wo kämen ti
und ^ hpr,, r extremen Richtungen freies F
der gelassen würde ! Was man v
io lg Presse verlangen mutz, ist die B
t^Ngen Verfügungen!  sind die Ze
derstam>en" r Mtrofsenen Maßnahmen nicht eir
«eseitiaincĥ ^ ^ 3^^ sie direkt oder iirdirekt vere
erwarten hr,t,b2 :IaTl0en- Andererseits darf

vm
e

sei

erwarten ^ driangen . Anderer
wiss  en ’Ä ^ Zensurbehörden
den ? ' ' cht ihres Amtes walten . Auü) t
dert. die trieben ist das Personal vermi-
lianz natu >-p>-^ .b.rungen sind gestiegen. Ta ist e;

- .rgemcP. daß im Tran -ge der Geschäft

rnar
, _ miteinerze
Amtes walten . Aucki ir

das eine oder andere Versehen mit unterläuft,
daß ein Verstoß gegen die Verfügungen kommen
kann . Umso leichter, als die Bestimmungen im
Lause der dreieinhalb Kriegsjahre ins Riescnhafch
angewachsen sind. Wenn solche Versehen Vor¬
kommen , dann darf im Interesse des Volkes und
Staates nicht mit scharfen Maßnahmen vorge¬
gangen werden. Soweit uns bekannt, ist denn
auch irrt allgemeinen das Verhältnis zwi¬
schen Zensurbehörden und Presse kei¬
neswegs gespannt:  beide Instanzen haben
während des Krieges vertrauensvoll miteinander
gearbeitet . Und das ist schließlich die Haupt¬
sache. Fehler werden hüben und drüben Vor¬
kommen, sie sind unvermeidlich . Aber es muß
danach gestrebt werden, einen Ausgleich zu finden.
Nichts »rare schlimmer, als wenn ein Kampf
zwischen den beiden Instanzen sich entwickelte.
Tie Zensur ist unbedingt notwendig , und was
das merkwürdigste ist, je demokratischer ein Land,
umso schärfer die Knebelung der Presse . Knebelung
der Presse ist freilich ein ebensogroßer Fehler , wie
völlige Freiheit . Es muß der richtige Mittelweg
gesunden werden und dieser Mittelweg war er¬
freulicherweise bisher in Deutschland gegeben.

Oer deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  23 . Januar

lW. T . « . Amtlich.j
Westlicher SricgssHa» platz.  Heeres¬

gruppe 5t r o stp t  i tt 3 Ruprecht.  Fast an der
ganzen flanderischen Front war am Nachmittag der
Fcuerkamps gesteigert. Auch südlich von der Scarpe
lebte di« Gefechtstätigkeit wieder ans. Bei St.
Qneutia wurden bei erfolgreicher Durchführung
zahlreicher Erkundungen Gefangene eingebracht.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.  Nörd¬
lich von Sonain und nordöstlich von Avocourt
folgten nach starker Feuerwirkung französtschc Vor¬
stöße. In heftigen Kämpfe» wurde der Feind
znriickgeschlagen. Eigene Fnsantcrieabteilungen
drangen östlich von Malancourt i» die feindlichen
Gräben und kehrte« mit einer Anzahl Gefangenen
zurück. ' Zwischen Beanmont und Ornes nahm die
Artillerietätigkeit am Abend zu.

L>st lick, er Kriegsschauplatz.  Nichts Neues.
Mazedonische Front.  Tic Lage ist «nver-

änbcrt.
Italienische Front.  Z « beiden Seite«

der Brenta Artillcriekämpfe.

Der östm'eichifHe Bericht
Wien,  2g . Januar . lW. T. B.j Amtlich wird

vcrlantbart:
Beiderseits der Brenta rvar die Artillerie-

tätigkeit lebhafter  als in den letzten
Tagen.

Feldmarschallentnaut von HöserP
Wien.  23 . Jan . Nach kaum vierundzwanziq,

stündiger Krankheit ist gestern der ehemalige Stell¬
vertreter des Chefs des österreichisch- ungarischen
Generalstabs , SektionSchef im Kriegsministerium
Feldmarschalleutnant FranzvonHöfer,  Ritter
von Feldsturm , im Alter von 57 Jahren gestorben.

Franz non Hofers Name ist mit der öwschichtc
des Weltkrieges unlöslich verbunden , da er cs war,
der bis jetzt den österreichisch-ungarischen Heeres¬
berichten die amtliche Unterschrift gab.

Ergebmsse des ersten Jahres
„Tie Zahlen sind das Wesen aller Dinge ."

Diese alten Worte des Pythagoras lassen sich
vortrefflich aus den U-Boot -Krieg und aus die
Ergebnisse anwenden, die er in dem nun abge¬
laufenen ersten Jahr erzielt hat , seitdem alle
Lemmungen gefallen sind und dem Ueberseever-
kehr unserer Feinde rücksickttslos entgegengetre¬
ten wird . Mit der tBeröffentlichung des Tezember-
ergebnisses, das 702 OOO Br .-R .-T. beträgt , ist
der in den ersten 11 Monaten des uneingeschränk¬
ten U-Boot -Krieges vernichtete Schiffsraum auf
rund 0 Millionen Br .-R.-T . und der gesamte
Handelsschiffsraumverlnst seit Krie<lsbeginn auf
über 13,9 Millionen Br .-R.-T . angewachsen. Fügt
man für den Monat Januar das Mittel der drei
letzten Monate des Jahres 1917 hinzu, so kommt
man zu einem ungefähren Jahresergebnis ' von
0,l>Millionen die der Tätigkeit unserer
U-Boote zum Opfer gefallen sind.

Schwer nur kann sich der Laie einen Begriff
davon machen, ivaS 0,6 Millionen Br .-N.-To . be¬
deuten. Etwas verständlicher wird diese Zahl
vielleicht, wenn man tie in Raummeter umrcchnct.
Man erhält dann , da 2,838 Raummeter einer Brntto-
rcgistertonne entsprechen, einen Schiffsraum von
27,2 Millionen Raummeter Inhalt , der im ersten
Jahre des ungehemmten U-Boot -Krieges versenkt
worden ist. Die Ladefähigkeit eines Dampfers ist
durchschnittlich anderthalbmal so groß, wie sein
Rauminhalt . Bei Scgelschisfenstellt sich das Ver¬
hältnis noch günstiger. Mithin sind Sie im ersten
Jahre des ungehemmten N-Bootkricgcs versenkten
0,6 Millionen Br .-N.-To. imstande gewesen, li,4
Millionen Gcwichtstonnen Ladung (1 Tonne = tOOO
Kftogrammt zu befördern. Wollte man diese
«Gütermenge über Land sorlsthaifen, so müßte man
960 000 Güterwagen zu je 15 Tonnen Tragfähig¬
keit haben. Ende 1814 hatten wir ans den voll-
spurigcn Bahnen in Deutschland 686488 offene und
gedeckte Güterwagen , die zusammen 10.8 Millionen
«»cwichtstonnen Fracht szu 28 Zentner ) anfnchmen
konnten. Sie hatten bei weitem nicht ltingercicht.
um die Ladung zu transportiercii , die unsere
U-Boote in dem ersten Jahr ihres uneingeschränk¬
ten Krieges versenkt haben. IVy Güterwagen
bedecken einen Schicnensirang von Mi Meter
Länge. Mithin könnte man sich Sie in
einem Jahr von unseren lk-Booten vernichtete
Sectransportmögltchkeit auti als (Äütcrwägcn
vorstellcn, Sic ein Eisenbahnnetz von 7080
Kilometer Länge cinuehmen. Man würde unge¬
fähr Sic sämtlichen Schienen stränge des König¬
reiches Bayern brauchen, um sie aufznftellcn. Noch
deutlicher wird der Vergleich, wenn man sich an

Beispielen klar macht, welchen Weg die 960 000
Guterivggen bedecken würde.
1. Auf der Strecke von Hamburg nach Memel

wußten beinahe neun Riesengüterzüge ncben-
cinanoer ausgestellt werden, um die versenkte
Transpvrtmöglichkeit zu veranschaulichen.

. . Wollte man diese Güterwagen quer durch
Deutschland und die besetzten Gebiete zwischen
Bluffet und Warschau aufstellen, so würde man
lechs Züge nebeneinander bekommen, daneben
noch einen siebenden Zug , der ron Warschau
beinahe nach Hannover reichte.
Zwischen Memel und Straßburg erhielte man
fünf nebeneinanderstehende Güterzüge , zu denen
noch ein 6. kleinerer Zug treten würde, der von
Memel bis weit südlich Berlin reichen würde.

_ .Mußten wir von jedem einzelnen versenkten
Schiff die Größe und Art der Ladung, so würde
uns der ungeheure Schaden, den unsere II-Boote
in den letzten 12 Monaten den Gegnern zugcfügt
haben, noch bedeutend klarer werden. Es nürd
aber die überwiegende Mehrheit aller Handels¬
schiffe in Nachtangriffen vernichtet oder aus stark
gesicherten Geleitzügcn herausgeschossen. Häufig
versinkt ein Dampfer schon wenige Minuten nach
dem u.orpedotrcsfer , und kein Ueberlebender kann
über die uns interessierenden Einzelheiten Aus¬
kunft erteilen . Wertvolle, mit Kriegsmaterial be¬
ladene Dampfer fliegen gewöhnlich sofort in die
Luft, wenn der Torpedo sein Ziel erreicht hat . so
daß man die Entlastung , die der U-Boot-Krieg
unseren Landfronten verschafft, zahlenmäßig gar
nicht erfassen kann. In vielen Fällen drückt starke
Bewachung das U-Boot sofort nach dem Angriff
auf Tiefe, oder daZ U-Boot hangt sich an den
Gcleitzug an. um weitere Opfer zu erledigen, so
daß für Feststellungen keine Zeit bleibt. Dadurch
wird ein winziger Bruchteil der versenkten La¬
dungen bekannt.
.... Wenn wir jedoch die amtlichen Berichte des
Adinnalitabes aus den letzten 12 Monaten durch-
lesen, so bekommen wir immerhin einen kleinen
Begriff davon , welche ungeheuren Mengen und
Werte an Ladungen den U-Booten zum Opfer ge¬
fallen sind. Konnten doch alldem annähernd
600 600 Tonnen Kohlen (10 Millionen Zentner ) als
vernrchtet gemeldet werden. Die wirkliche Zahl
dürfte ein Mehrfaches davon betragen. Neben den
Kohlen spielen unter den versenkten Ladunqen
Eisenerz, Roheisen und Stahl eine große Rolle,
ferner Stacheldralit. Eisenbarren , Eisenbahnschienen
us'v. Daneben erscheinen in den Berfenkungsmel-
oungen Kupfererz, Nickclerz, Zinn und Kriegs¬
material , z. B. Munition und Sprengstoffe lderen
Anwesenheit sich gewöhnlich durch eine gewaltige
Detonation kundgibts, Kraftwagen , Lokomotiven,
,-,-lugzcugk, P anz e ra uto mobi lc,  6 -ranaten,
Maschinengewehre, Geschütze, U - Boot - Teile usw
Am 16. Juli wurde bekannt, daß wie nachträglich
festgestellt, ein unter den U-Boot -Erfolgen am
8. Juni aufgeführtcr Dampfer laut Ladeliste u. a.
67 verpackte Flugzeuge und Flugzeugmotore an
Bord hatte. In der zweiten Oktoberwochc ver¬
senkte ein deutsches l!-Boot im Kanal einen aus
Amerika kommenden Dampfer mit folgender La¬
dung : 135 Feldgeschütze, 30 Haubitzen, 232 000
^ ^anaten , 20000 Gewehre, 6 Panzerantomobile,
140 Maschinengewehre, 11 Lastkraftwagen, 1500 000dllti 'onen.

Weiter stößt man u. a. auf folgende als ver¬
senkt gemeldete Schiffsladungen : Teeröl . Treiböl,
Schweröl, Schmieröl, Brennöl , Palmöl , Maschinen¬
öl, Naphtha , Tran . Petroleum , Benzin , Gasolin.
Weizen, Mais , Reis . Leinsamen, Getreide, Mehl
Erdnüsse, Palmkerne , Eier , Butter , Wein, Zucker,
Fische, Fleisch, Brot , Salz , Lebensmittel, Salz-
lieringe, Käse, Zwiebeln . Apfelsinen.Kakao.Büchsen-
fleisch, lebendes Vieh, Viehfutter, Hafer, 5wu
Flachs, Hanf , Baumwolle , Stoffe . Wachs, Kopra,
Phosphate . Salpeter , Schwefel (84 000 Tonnen be¬
kannt!, Schwefelkies, Häute, Magnesium, Eiruben-
bolz, gesägtes Holz, Pech, Kalk, Tonerde , Ehemika¬
lien. Maschinenteile, Eismaschinen, Kühlanlagen,
usw. Selbst die kiihnfte Phantasie dürfte sich nur
schwer eine zufassende Vorstellung von all den ver¬
senkten Schiffsgütern und -werten machen können.
Wieviel gemünztes 6)old, wieviele Gvld- und
Silberbarren mögen auf den Grund des Meeres
gesunken sein, wieviele Schecks. Wechsel, Zahlungs¬
anweisungen . unersetzliche Geschäftspapierc und
andere wichtige Schriftstücke.

Das Meer ist grausam und gibt seine Opfer
nicht mehr heraus . Dock jetzt ist esünser Bundes¬
genosse geworden . Die See , die Englands insula¬
rer Abgeschlossmheit bisher als Schutzfckild diente,
an dem der große Körse seine Kräfte vergeblich
maß . heute bietet sie mns die Möglichkeit, die
Seele der Entente mit ihren eigenen Waffen zu
schlagen und die Kriegführung nuferer Feinde
derart z-u erschweren, daß mit nichedingter Sicher¬
heit der Zeitpunkt kommen muß , wo der feindliche
Widerstand znsarnmenbrechen wird . Wir wissen,
daß der schnelle Zusammenbruch Rumäniens mit
auf Konto der U-Boote zu setzen ist, die im
Nördlichen Eismeer diele für Rumänien bestimmte
amerikanische und englische Munition , Geschütze
und anderes Lriegsmaterial entweder versenk¬
ten oder sogar nach Deutschland übersülirien.
Wir dürfen auch, neben den großen Heldentaten
unserer Armeen, dem II-Boot -Krieg einen Teil
Verdienst z-rmessen, daß er durch seine Tätigkeit
zu dem russischen Zusammenbruch beigetragen
hat , und wir iotfsen aus der „ New Bork Times"
daß es in erster Linie der Mangel an Kohlen und
Munition gewesen ist, der die Katastrophe in der
italienischen Tiefebene verschuldete.

Mechncrisch .sostlege» können wir zwar den
gesamten Schaden nicht, den die ll -Boote den
West machten zugesügt habe ». Aber das ist sicher,
daß im letzten Jahre die Entente die allergrößten
Anstrengungen gemacht hat , um den entscheideu--
den Schlag gegen die Mittelmächte zu. fuhren nnd
das Wort Kitcheners einzulösen, daß der Sieg
der Entente im Jahre 1917 kommen werde. Trotz
der nng'eheuerlickZieu Vorbereitungen auf feind¬
licher Seite und eines Materialaufwandes , wie
in keinem Kriegsjahr zuvor, hat sich die Wag--
schale des Erfolges im letzter, Jahr dennock»
auf unsere Seite gesenkt, weil das heldenhafte

Heer in alter deutscher Treue und Zähigkeit ftanb-
hust gegen alle Massenstürme rrnd den riesigsten
Granaten Hagel wochrnlangen Trommelferier -, wie
es die Geschichte ,roch nicht gesehen hat - Weil
aber die U-Voote andererseits dafür sorgten,
daß der materiellen Üebermaccht unserer ' Feinde
eine Grenze gezogen wurde , und weil in Eng¬
land,Frankreich .und Italien die Zufuhren an
Rohstoffen knapper wurden , die zur Munitions-
Herstellung gebraucht wurden . Ohne U-Boot -Krieg
hätten die Feinde über eine Ueberlegenheit an
Material verfügt , für die zwir kaum eine genaue
Vorstellung haben.

Daneben Wegen die Ern äh rungs schwierig ket¬
ten in allen Bierverbands ländern , die wirtschaft¬
lichen Nöte nähmen zu, Mm und Ausfuhr stock¬
ten oder wurden stark vermindert . Ferner ver-
schlechterte sich die Valuta , Arbeiterunruhen ent¬
standen , die Unzufriedenheit der Lölker steigerte
sich andauernd . Wir können, tn-eim wir das Er¬
gebnis zusammensassen, mit D>en Erfolgen im
ersten Jahre des ungehemmten U-Boot- Kriegec
vollauf zufrieden sein . Wer wagt zu sagen, rote
ohne ihn unsere Lage heute wäre ? Große Er¬
folge Hat das erste Jahr gebracht , einen größeve«
wird , so Gott will , das zweite briirgen: „Jen
endg ült igen Sr  eg !"

Weitere 18000 Tonne»
»e tUn,  23. Io ». «W. T. B . Amtlich., «enc

U-Bootserfvlge ans dem uördlickje» Krie^ sscha«-
platz: 18 » 00Brnttoregifterto « nen.  Die
Mehrzahl der Schisse, Sie tief hcla -en ivor, »mv- e
im Acrmclkana! trotz starker seinSlicher Abwehr-
maß »ahmen jeder Art versenkt. Eines der »cr-
nichtete« Schiffe, das in »östlichen Acrmclka» a( a« s
einem durch zahlreiche Streitkräfte geschützten(» e-
leitzug heransgeschofler» wurde, war allem Anschei« e
nach ei » Transportdampscr mit Kriegsmateriml,

Die rusfishe Revolution
Der Bürgerkrieg im Süden

Basel,  23 . Jan . Aus maximalistischer Oucüe
wird durch Vermittlung der Havasageutirr aus
Peter sbu rg  gemeldet : Truppenabteilünsen tes
Sowjet , die von Charkow nach Po Itawa  gesandt
wurden , griffen die Truppen der ukrainische» Rad« ,
die aus geflüchteten Offizieren nnd Nnteroffiztere»
von vornehmer Herkunft zusammengesetzt rvarrrr,
an und schlugen sie vollständig. Die Stadt ist In
den Händen des Sowjet,

Der Friedenswille der Ukraine
W. D .-B . Bern,  23 . Jan . Dias einsÜDeilis^

Ab komm en der Ukrainer  mit den Mittek --
mächten hat in Frankreich allgemein
üü err  aschit . Die Presse gibt ihrem Erstaunen
und ihrer Bestürzung offm -Ausdruck. lTie Blätter
o-eisen^ äbec daraus hin , daß oic Mittelrnächto
einLn Dstuck auf die Matimalisten ansüben und
glei>chzeitig auf die reichste Provinz 'Rußlands
indirekt einwirken fättnett. Das „Journal " cr->
llärt , die Mittelmächte hätten daourch der, ein--
zig ernsthaften Widerstand auf der Ostfront aus¬
geschaltet .„ Matin " glaubt , daß eine neue !Vkttse
in den diplomatifchen Unterhandlungen in Vrest--
LitowVk 'begonnen habe, die aus die allgemeine
Lage ztmeifellos eine Rückwirkung ausüben trerde.
„Oeuvre " und „Humarrite" fordern die Entente
dringend auf, mit ver Ukraine in frenndschaftWs
Fühlung zu treten , urn sie politisch, militärisch
und wirtschaftlich als Gegengewicht gegen dia
Maximalisten zu benützen.

Ein Ansittf -cs allruffischen Bauernkongrefses
Basel,  23 . Jan . Lmvas . Dein „Petit Äari-

sien" wird aus Petersburg  der Inhalt einer
Proklamation  des Bollziehungsausschusses'
des allrussischen Rates der Bauern
mitgeteilt . Die Proklarnation stellt fest, daß die
Straßen von Petersburg ,durch die Roten Acrrden
mit Blut bedeckt wurden . Sie dementiert , daß die
Atanisestanten Bürger und Gegenrevotutionare
gewesen seien, die Manifestanten seien Arbeiter
und Soldaten gewesen. Das Manifest fährt
fort: „Die Leichenhäuser geben den Beweis, daß ■
die Opfer Arbeiter gewesen sind , die auf Befehl der
Volkskommissare getötet wurden , weil sie die
ganze Macht für die Konstituante verlangten.
Das Institut Sinolm , Will die Macht des Voltes
nicht, das zu. verteidigen es vorgibt , und die
Roten Garden schützen nnter dem V̂orwand , die
Revolution zu verteidigen , die Despoten des In¬
stituts 2meint ). Wir sind zu den Zeiten zurück-
gekehrt, da der Zarismus ans die Menge schoß,
die eine -Konstituante verlangte ." Tie Proklama¬
tion schließt mit den Worten : „ Oeffnet die Aageu»
seht die Autokratie im lGeleis des Sozialismus,
die die Freiheit verschlingt . Unheil denen , die auf
unsere Äirgstcuse nicht hören ! Erhebe dich, russi¬
sches Volk, sonst wird ewige Schande dein L»
fern!"

Hiirde»st«rg « tzd Lr,hendorss in SterH«
B crl iu , 23. Jg « . ($?. D . B. Amtlich., Zu

militärischem Bvrtrag beim ziaiscr sind Gcnerntfelö-
marschall von Hjndcnbitrg  und Oiencral der
Infanterie LrrbcNdorffhcntc  früh in B cr l i v
eingctroffen . Abends kehrten sic bereits zurück.

Die Berliner Vesprcchunge«
Berlin,  24 . 3a tt.  Der „Bett . Lokalanzcigcc"

berichtet: t^ eüeru oAbend Mtn5.30 llhr fand, wie wir
bören, im Reichsta" zlerpalajs eine Ziisammenknnst
der Vorstände der Reichsiagskakcionen statt, denen
der Staatstttretär Dr . ». ksiüttlmrnm, ausführlich be¬
richtete über das bisherige Ergebnis der Vcrhandlungnt
von Brest-Bitowsk. A« den Gericht des Staatssekre¬
tärs frfHoi) sich eine Ai, .-sprach- der erschienenen Parla¬
mentarier au , die fid), wie wir erfahren, rn Anbetracht
der noch trich, völlig gcklär-wit Stittiation in ruhigen
Bahnen bervegw. Die Verhandlungenm Brest-Liw»vSt
wurden sehr einSek-ettd erörtert. Es wurde beschlostzeu,

«
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oaß heute, Donnerstag, im HauptanSschuß den Erklä¬
rungen d.-s Reicl-skanjlerS eine gründliche Aus¬
sprache  über die Vorgänge Und Verhältnisse in
Brcst -Litowsk ufto. folgen -wird. Die Zusammenkunft
dauerte bis vach 8 Uhr. Der Reichskanzler, dessen

iTeilnahme anaekündigt worden war, war unerwarteier-
weise nicht erschienen. Wie wir Weiler erfahren, fand
gestern nachmittag ein Empfang der Fraksioiissührer
lvim Chef der Reiclzskanzlei, Exzellenzv Radomitz,
•ftott. Der Unterstaatssekretär gab den Frakionsfiihrcrn
in großen Umrissen das Programm der Rede

^bekannt, die der Reichskanzler heute im Hauptausschuß
IXllten wird. Exzellenzv. Raüowitz wird Voraussicht-

.lich die Fraktionsvorsitzendenheute vor Beginn der
Äauptausschnßsitzungnoch einmal empfangen. Es wird
in parlamentarischen Kreisen mit dem Zusammentritt
bes lALlte,trnausschusses vor der Sitzung gerechnet.

Englischer Kronrat
B e r n , 23. Jan . Die „Morning Post" berichtet:

Das britische Gcsamtministerium ist am Montag
nachmittag zu einem ausserordentlichen Kronrat
z u s a m nr e n g e t r e t e n,  um zu den bedauer¬
lichen Vorgängen in Petersburg  durch die
auch englische Staatsangehörige in ihren Rechten
verletzt wurden , Stellung zu nehmen.

Tie Kriegsziele
Rotterdam,  28. Jan . „Manchester Guardian"

meldet aus London, daß die Ministerpräsidenten
in Paris sich ans einer Konferenz über die Kriegs-
Siele beraten werden.

Strasienkämpse in Südsrankreich
Bern,  23 . Jan . Am ,16 .Januar sind in

Lyon und Saint Etienne  gleichzeitig re¬
volutionäre Auf  st ä n de ausgebrochen. Sie
hotten ihren Ursprung in Arbeiter ausständen,
-nahmen -a!ber bald einen politischen Charakter an.
Die Streikenden zogen durch die Straßen und
verlangten Frieden . In Lyon kam es letzten Don¬
nerstag zu blutigen Zusammenstößen vor dem
.Rathaus , wo die Bevölkerung die Stadtbehörden
-belagert hielt . Sie verlangten von ihnen bib
‘tigere Lebensmittel . In Etienne (Departement
de l'Jsero 'i waren die Ausschreitungen nach ernste¬
rer Natur . Tie Bevölkerung plünderte oie Läden
und verschiedene Billen von Großindustriellen.
Ol wohl man den Streikenden Lohnaufbesserung
versprach , waren sie nicht damit zufrieden und

chrerblleben im Ausstand . Am Freilag kam es
m  heftigen Barrikadenkämpfen.  Der Ernst

(der Lage läßt sich daraus erkennen, daß- jeder
zweite Boston -der Grenzgendarmerie der Schwei' er
Gr-enze aufgeboten wurde und nach den Zentren
der Aufstände transportiert worden ist. Bon der
Genfer Grenze allein sind 50 französische Gen¬
darmen nach Lyon -gesandt worden.

Auarchiegefahr in Italien
Genf.  23 . Jan . Bezeichnenderlvciseerlaubt

.sich die einflußreiche Turiner „Stampa " Wilson
und Lloyd George zu Gemnte zu führen, daß sie
sich in Widerspruch zu ihren früheren Entschlüssen
gestellt haben nnd daß die Drohung mit dein
Wirtschaftskrieg nach dem Krieg unsinnig sei.
Das Blatt wagt sogar daran zu erinnern , daß

.Deutschland Italiens  bester Kunde  ge¬
wesen sei . Auf die Engländer sind die Italiener
überhaupt jetzt schlecht zu sprechen, während sie für
Frankreich immer noch Zuneigung empfinde,:.

-Die große Masse schreit und schimpft mit gleicher
Stärke auf die eigene Regierung , auf die Deutschen
und die Engländer und schert sich den Teufel

'um die langatmigen Verhandlungen der Kammer
auf Monte Gittoriv . Vor den Bäckerläden be-

sivegen sich Prozessionen fluchender und weinen¬
der Weiber . Man hat viel zu lange aus dem
Bollen gewirtschaftet und schiebt jetzt, wo die Vor¬
räte sparsam eingeteilt werden müssen, die Schuld
«mf den Berpflegungsminister .Canepa, der nicht
zu rechnen verstanden habe. Die sozialistischen
Stadtverwaltungen haben vollständig versagt. Ein
guter Kenner des italienischen Bolkscharakters
versicherte dieser Tage einem neutralen Gewährs¬
manne , daß bei der Lebensmittelnot nrit geradezu
.anarchischen Zuständen  auf der Apenin-
nen -Halbinsel zu rechnen sei.

Mehr Gelassenheit nnd Stolz
Von Frhrn . v. Frey ta g- Loringh o oen,

Chef des Mio . Generalstabs der Armee.
In dem Aufsleigen des Karthagischen 'Feld¬

herrngeschlechts der Barkiden sieht Treitschke
.eine „Reaktion des Heldengeistes gegen eine rein
materielle Auffassung des Staates ". Solche Reak¬
tion hat uns der Weltkrieg gebracht, und doch

Brandstifter
Roman von Heinrich Trabe«.

(39. Fortsetzung'. (Nachdruck Verbote».)
„Also versuchen wir das letzte Mittel . Wenn

wirklich jemand in der Nähe war — ivas ich
jetzt auch lnichit mehr glaube — so wird die Ex¬
plosion auf uns aufmerksam machen. Andern¬
falls —"

Er sprach den Schluß des Satzes nicht aus,
doch war es seinem Gefährten nicht zweifelhaft,
was er meiirte . Franz stieß einett tiefen Sxufzer
aus und ließ den letzten schwachen Rest von Hoff¬
nung fahren . Renatus zog inzwischen die Dyna-
nn 'tpatrone aus der Tasche, befestigte sie in dem
Spalt Zwischen der Bohlenwand und legte den
Zündfaden auseinander . Tann zog er sein Feuer,
seug hervor . '

„Ziehen Sie sich so weit wie möglich ln den
'Gang zurük und legen Sie sich flach auf den
Boden, " befahl Renatus seinem Schicksalsgenossen.
Er lauschte solange auf oie tastenten Schritte,
bis sie verstummten , dann zündete er den Faden
an . Nachdem er sich überzeugt hatte, daß der
Funke gierig weitersraß , rannte er, den Kopf
einziehend und mit beiden Händen an der Wand
Lastend, den Gang entlang.

„Bertrams , wo sind Sie ?" schrie er.
„Hier, " ertönte eine matte Stimme , die ihm

.vie aus weiten Fernen zu klingen schien. Plötz¬
lich « l er fiel ein ungeheures Getöie über ilm
— er fühlte sich- wie von einer gewaltigen Woge
«« roßt und zu Boden gerissen-

Neuntes Kapitel.
Mit Blitzesschnelle hatte sich die Nachricht von

der Grubenkatastrophe über Tage verbreitet . Von
allen Seiten stürzten Menschen herbei ans den
Schacht zu, mit angstvollen Augen, bange Fragen
auf den 'lebenden Lippen . Sie alle halten einen
Angehörigen dort unter der Erde, wo das Ver¬
hängnis so schreckensvoll waltete ; einen Gatten,
einen Later , Sohn oder Bruoer . Viele H>erzen
bebten um bedrohte Leben.

Es dauerte nicht lange , da kamen oie ersten
Transporte der der Katastrophe entgangenen Be¬
legschaften über Tage an . Sie waren ron der
ersten Sohle und wußten nichts genaues. Sie

T» y e i nische DolrSzertirng
erhebt sich die Frage , ob wir sie festgehalten
haben . Zwar mit Worten wird bei uns nicht ge¬
kargt . Gerade jetzt ist überall betont worden, daß
Brest -Litowsk doch hauptsächlich die Folge Hin-
denburgscher Siege sei. In der Tat reift dort
jetzt die Tat von Tannenberg , den Masuren- und
Polen -Schlachten , von Wilna , Dünaburg und
Riga . Hochgemut nnd voll Vertrauen sieht denn
auch unser Wcstheer der Zukunft entgegen. In
der Heimat dagegen lzerrscht solche Empfindung
nicht allgemein . Hier wird immer wieder verges¬
sen, daß „ die Hoheit des Krieges darin liegt,
daß der kleine „Mensch ganz verschwindetvor dem
großen Gedanken des Staates ."

Es ist allerdings richtig , was Camille Ronsset
sagt : „Wenn die edlen und erhabenen Gefühle,
die der Krieg hcrvorruft . sich rein und unver-
mischt erhalten sollen , darf er nicht zu lange
dauern . Zieht er sich mit wechselnden Aussich¬
ten hin , so überwuchern die schlechten Regungen
mehr und mehr die guten ; die Begeisterung läßt
nach, die Beunruhigung wächst, Interessen leiden
nnd werden erregt ; die Achtung vor dem Gegner
läßt nach ; man befleißigt sich nicht mehr, ihm
gegenüber gerecht Und loyal zu sein ; man sucht
ihm nur auf alle Weise zu schaden. Die Regie¬
rungen ' teilew die -Erbitterung der Völker; selbst
die Diplomatie vergißt gelegentlich 'ihre über¬
kommenen Regeln der Rühe , des Anstandes und
der Mäßigung : auch sie läßt sich vom Zorn Hin¬
reißen ." Wenn dem so ist, wem, wir Deutsche
gezwungen wurden , Gleickzes mit Gleichem zu
yergelten , wenn der Ausspruch Roussets über
die Diplomaten durchaus auf die uns feindlichen
Staatsmänner paßt , so mag man das Volk aus
solcher Lage hlnausführen , aber dem Umstande,
daß die auf die Kriege Ludwigs XIV. gemünzten
Worte Roussets auch heute noch Gültigkeit, ja
vermehrte Gültigkeit haben , müssm wir Rechnung
tragen . Darum aber gilt es, sich in der lieber-
zeugung zu bestärken , daß gerade jetzt nur die
denkbar festeste und entschlossenste Haltung in
Politik und Kriegführung uns an das Ziel brin¬
gen kann . Jegliche Nervosität , wo sie auftritt,
zu bekämpfen , ist Pflicht des Trut scheu.

Nervosität tritt in der Heimat in wechselnder
Form immer wieder auf . Es gibt Leute, denen
nichts schnell genug gehen kann , denen die Ein¬
sicht zu fehlen scheint, daß auch beim redlich¬
sten Friedenswillen ein derartiges Wirrsal wie
dieser Weltkrieg sich nicht von heute auf morgen
lösen läßt . Das Gleichmaß , die Gelassenheit
dürfte einem großen Volke, bei dem Heer und
Heimat in solcher Weise die denkbar schwerste
Probe bestanden haben , gar nicht verloren gehen
können. Das auszusprechen , ist wahrhaftig keine
Verherrlichung des Krieges , sondern nur eine
Feststellung der Tatsachen . Sollen wir uns etwa
nicht der glänzenden Lage freuen, in der wir
uns nach bald 3# Kriegsjahren befinden ? Etwa
nicht des Heldenmutes unserer Truppen , unserer
tapferen U-Bvots -Besatzungen , und der vollende-
ten Technik, die mit ihnen zusamnienarbeitet,
in stolzer Dankbarkeit gedenken? Es kommt nicht
so sehr darauf an , hohe Töne des Lobes zu fin¬
den, deren hören wir genug . Wahres Nachemv-
findeu menschlicher Großtaten ist am Platze, sie
bildet die echte Dankbarkeit . Es dürste bei uns
Zweifelssucht überhaupt nicht aufkommen vor
dem innerlichen Miterleben der Taten unserer
Brüder . Solches lehrt uns weiter Geduld üben,
lehrt uns jene echte 'Demut vor Gott , die stolz
macht vor aller Welt . Und das deutsche Volk hat
sicherlich ein Recht, stolz zu sein aus seine Lei¬
stungen im Weltkriege . >

Einem gerechtfertigten Selbstbewußtsein ent¬
spricht aber nicht ängstliches Hinhorchen auf jeden
Laut , der aus dem Osten herübertönt oder auf
jede Prahlerei , feindlicher Staatsmänner . Vor
allem jedoch entspricht es ihm nicht, wenn Scheel¬
sucht, Prinzipienreiterei und Parteigezänk . diese
Erbübel aus der Zeit unserer früheren Klein¬
staaterei , wieder um sich 'greifen . Wir sind der
Schicksalswendungen , die der Weltkrieg Uns
brachte, nicht wert , wenn wir das alles jetzt
rächt hintanzusetzen wissen. „In dem Augen¬
blick, wo der Staat ruft, " sagt Treitschke, „jetzt
gilt es mir und meinem Dasein ! muß die soziale
Selbstsucht zurücktreten und jeder Parteihaß
schweigen." Ter Staat ruft immer noch! Be¬
folgt das deutsche Volk , vor allem befolgen seine ,
führenden Geister nicht diese Mahnung , so lassen
sie die schuldige Ehrfurcht vor der Größe der- |

hatten schreckensbleicheGesichter und sprachen mit
leil« Stimme von unzähligen Opfern . Man
rief nach dem Tirektor und dem Ingenieur . Son¬
derbarerweise w»ar keiner von ihnen zu finden.
. Endlich kamen sie. Auch ihre Mienen waren
verstört Hastig drängten sie sich, der haß- und
wulerfüllten Rufe , die sie empfingen, nicht
achtend, durch die den Ei.nfahrtscha .cht umgebende
Menge . Inzwischen war der Fahrstuhl ununter¬
brochen in die Tiefe und wieder heraufgestiegen
und hatte immer mehr Leute aus der Tiefe ge¬
holt . Alle mußten sich zunächst in den Lamven-
raum begeben , wo die Grubenlichter äbgeliesert
wurden . Tie Zahl der abgegebenen Lampen ließ
darauf schließen, daß sich nicht mehr viel Leute
unter Tage befinden konnten . Und immer noch
sauste per Fahrstuhl hinab , um die, die dort
unten in fieberhafter Ungeduld warteten , nach
nach oben zu befördern . Endlich kamen die letzten
nach oben. Unter ihnen war auch Lorrain . der
Oberaufseher . Mit hastigen Schritten trat er
zu den beiden Herren.

„Ich hin der letzte Lebende," berichtete er.
„Bei der Auffahrt ist niemand mehr."

„Tann fehlen no -ch siebzehn Mannst mur-
vielte der Direktor.

„Unter ihnen ist auch Herr Vanhaeren und
der Schreiber Bertrams, " flüsterte Lorrain.
^ „D, ist das wahr ?" stieß B-audrillart erblei¬
chend hervor.

„Ja , und Bret , der Aufseher," setzte Lorrain
l edeutungsvoll hinzu. Ein Zug, fast wie ein
unterdrücktes Lächeln, flog über das Gesicht des
Tirektors.

„Tann ist bas Schicksal unseren Plänen zu
Hilfe gekommen," flüsterte er dem Ingenieur zu.
„Freilich — der Erfolg ist ern tvenig teuer er¬
kauft —"

„Emen Rauchhelm her !" schrie Baudrillärt
plötzlich, ohne auf die Worte Browns zu hören
„Ich werde hinäbsteigen ."

Ter Direktor stand eine Weile überlegend.
„Gut . ich werde Sie begleiten ."
Die beiden Herren vertauschten ihre Uebev»

ziehcr mit Bergmannskitteln , legten den Rauch¬
helm an und ließen sich Gruben !amven geben.
Darm stiegen sie in den Fahrstuhl , der surrend
mit ihnen in die Tiefe schoß

jenig-en außer acht, die sich nicht besonnen haben,
ihr Leben für Deutschlands Dasein üvd seine
Zukunft zum Opfer bringen . -Es wäre traurig,
wenn ivir uns von einem Fremden beschämen
lassen sollten , der uns sagt : „Ter moderne Krieg
ist! der bitterste Ernst auf dieser Erde und eine
unerbittliche Lehre des Staates , ohne andere
Rücksicht auf die einzelnen Menschen als ans
deren Bedeutung für den Staat " Solchem „bit¬
tersten Ernst " hat sich unsere Haltung anzupassen
bis zum Ende, wenn anders dieses, das schon
unter dem Glanze unserer Waffen zu schimmern
beginnt , nicht noch sin letzter Stunde für die
Folge bitter werden soll . 'Bleiben mir uns selbst
treu und halten wir den Blick fest auf die Größe
unseres «Volkes gerichtet . 1

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  23 . Jan . (Die sozialdemokratischen

Gewerkschaftenund die preußische Wahlrechtsvor¬
lage.) Im „Korrespondenzblatt " der sozialdemo-
kratischen Gewerkschaften lesen wir : „Solche Vor¬
gänge , d. h. die Opposition der Rechtsparteien,
müssen aber in ungeahntem Maße erbitternd
wirken, darin geben wir den Regierungsvertre-
teru völlig recht. Sie müssen nicht stur den Sieges¬
willen untergraben , sondern selbst den Verteidi¬
gungswillen bedenklich abschwächen" . . . „ Und
das nicht allein , die Sabotage der wahlrechtsseind-
lichen Landtagsmehrheit kann leicht anreizend,
ja sogar ansteckend wirken . Vor dem Kriege galt
die Sabotage als eines der schlimmsten Verbrechen,
besonders wenn es sich um die Verhinderung von
Dingen handelte , mit denen das Staatswohl
irgendwie verknüpft war . Hier wird indes mit
dem Staatswohl förmlich Schindluder getrieben
und zwar von Parteien , die sich seither als deren
berufenste Hüter gebärdeten . Es kann nicht ein¬
flußlos bleiben , in einer Zeit , die an die Massen
des Volkes die denkbar gesteigertsten Ansprüche
im Interesse desselben Staatswohls stellt . Jede
Untergrabung der Hingabe an das gemeinsame
Vaterland kann katastrophal wirken" . . . „Es
ist ein gefährliches Spiel mit dem Feuer , das die
preußische Reaktion treibt , und wir hoffen , daß die
Regierung hier rechtzeitig mit den geeigneten
Maßnahmen entgegentritt , ehe unabsehbares Un¬
heil damit angerichtet wird ."

Die holländischen Schiffe in Amerika
Washington.  22 . Jan . Reuter meldet : Im

Repräsentantenhause wird mit geteilt , daß bezüg¬
lich der 80 niederländischen Schiffe , die in ameri¬
kanischen Häfen liegen , eine Regelung mit der
niederländischen Regierung getroffen ivuxdc. Es
wurde zunächst ein vorläufiges Abkommen mit
London geschlossen, daß die Schiffe nicht gezwun¬
gen werden, in der Kriegszone zu fahren . (Der
niederländische Schiffsraum , der sich in den Hän¬
den der Amerikaner befindet , beträgt etwa
3—4000000 Tonnen .)

Abgeordnetenhaus
Berlin,  23 . Januar.

Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  eröffnet
die Sitzung um 11.24 Uhr.

Zunächst wird der vom Herrenhaus in apgeänderter
Verfassung zurückgelangte Entwurf eines Woh-
Nungsgesetzes  nach 'kurzer Geschäftsordnungs¬
debatte der Wohnungskommissionüberwiesen, cbcnsv.
das Bürgschaftssichernngsgesetz.

Hieraus wird die Beratung des Antrags Hammer
(Eon).) über den Wiederaufbaudes Handwerks nach dem
Krieg in Verbindung mit dem -Ainirag Aronsohu über
die Wicdcrausrichtung des gewerblichen Mittelstandes
fortgesetzt.

Abg- Dr. Hager (Zentr .) : Der Krieg mit seinen
groben Umwälzungen hat besonders den Handel
und den Mittel  st and  geschädigt. Der Staat hat das
größte Interesse daran, daß ein guter se 1bstä n di ge r
gewerblich -er Mittelstand  wieder ausblüht.
Deshalb begrüben wir den vorliegenden Antrag , der
insbesondere das Ziel verfolgt, das Handwerk zu
fördern. Vor allen Dingen müssen Rohstoffe und
Halbfabrikate für das Handwerk bereitgestellt werden.
Müsträge müssm in reicherem Umfange als bisher
zvgewiesen werden. Das Verdingungswesenmuß um¬
gestaltet nnd dementsprechend gehändhabt werden. Von
besonderer Wichtigteit ist auch, daß dem Handwerk die
crlorderlichen Arbeitskräfte zngervicsen werden. Die

I Erhaltung eines gesunden Mittelstan -,
des ist eine Staatsnotwendigkeit.  Wir

I hoffen, daß das Handwerk derart gefördett wird, daß

Still , sckKveigend und wortlos umstand die
Menge das Schachtgebäude . Minute um Minute
verstrich — eine halbe Stunde — eine ganze
— und noch eine Stunde . Endlich kam von
unten das Zeichen zur Auffahrt — und nach
einer Weile erschienen die beiden Herren , sehr
bestaubt und schmutzig, wieder an der Oberfläche.
Hier wurden sie von Lorrain , der neben dem
Fahrstuhlgehäuse stand, empfangen.

„Es ist nicht viel zu machen"  sprach der
Direktor achselzuckend. „Die östlichen Stollen der
zweiten Sohle sind gänzlich zugeschüttet. Sind
die Lampen noch einmal sorgfältig gezählt und
mit den Namen verglichen worden ?"

„Jawohl , Herr Direktor . Es werden fünf¬
zehn Mann vermißt , — darunter auch Herr Dan-
haeren und Bertrams ."

„'Das Unglück hat fast ausschließlich die öst¬
lichen Ausläufer der zweiten Sohle betroffen."
wanhte der Direktor sich , mit lauter Stimme
an die versammelten Bergleute . „Es ist wahr¬
scheinlich,, daß die Vermißten sich in die äußersten
Enden der Gänge zurückgezogen haben . In die¬
sem Falle wären sie vonr Marienschachte aus zu
retten . Es muß Tag nnd Nacht gearbeitet wer¬
den. Freiwillige vor !"

Sofort meldeten sich weit mehr Männer , als
gebraucht werden konnten . 1

..Gut !" rief der Tirektor . „ Herr Baudrillart.
bilden Sie vier Gruppen , die jn wechselnden
Schick.ten ohne Unterbrechung arbeiten haben.
Lassen Sie sofort anftrngen . Ich werde unter¬
dessen Herrn Gustav Vanhaeren telegraphisch be¬
nachrichtigen."

Eine Stunde später wurde im Marienschacht
fieberhaft gearbeitet . Alle Stollen , die zuiy
Alöertschacht lsinliefen, wurden in Angriff ge¬
nommen . Seit Jahren waren sie vernachlässigt
worden . Tie Stützen waren Lum Teil verfault,
so daß das Arbeiten an vielen Stellen mit Ge¬
fahren verbünden war . Hundert Hände schön-
festen das Geröll sn Körbe, die von anderen
hastig sortgetragen wurden . Von Zeit zu Zeit
hielt man mit Arbeiten inne , um ruf die be¬
kannten Zeichen und Signale verschütteter Berg¬
leute zu lauschen. Ten ganzen Dag und die
Nacht hindurch wurden die Arbeiten fortgesetzt.
Baudrill -art .hatte den Platz poch nicht verlassen
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es bald wieder seinen alten goldenen Boden gewinnt. !
(Beiwll im Zentrum.)

Abg. Schräder (sreikons .) und Abg. Dr. Sitz rü¬
der - Kassel(nat .-lib.) äußern sich zustimmend. Z

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters wer.
den die Anträge der Handels» und Gewcrbekominisspft
zu drm Antrag Hammer angvnomnien. Der Antrag<
Aronlohn wird angenommen.

Hiermis begründet Abg. Hammer  seinen Antrag,
in welchem die Staatsregierung ersucht wird, unter
Heranziehung entsprechndcr Beihilfen von lästungz.
fähigen Gemeinden und von Interessentenkreisenange.
messene Staatsmittel zur Verfügung zu stellen für!
die im Interesse unserer Volkswirtschasc nicht mehr aus.
zuschiebenden dringlichen'Ausgaben, gemeinsame Bv-rusz.
beratungen und Lehrstellenermittelung tunlichst in !An.Z
griff zu nehmen. In Verbindung damit 'wird über eine
Petition zur Regelung des «Arbeitsnachweises iin Deut,
scheu Reich beraten. Die Kommission beantragt Ucber»
Weisung zur Erioägung.

Nach längerer Debatte wird der (Antrag der Handels- !
und Getvcrpckommission überwiesen.

Hieraus berichtet Mg . L i vp m a n n (nat.-lib.) über
den Antrag Fahrenhorst (freikons.) ans Vorlegung eines
Gesetzentwurfs, nachdem während der Dauer des Krie¬
ges die zur Auflösung sowie die Zurückstellung oder|
Ueb-ertragung eines Erbbaurechts -erforderliche Einj.
gung außer vor -dem Grundlmchamt auch von einem
anderen preußischen iAmtsgericht oder Notar erklärtI
werden kann.

Der Antrag wird angenommen.
Der Anttag Althoi (nat.--lib.) aus Anrechimng derj

Militärdicnstzeit aus das Vcrsorgungsalter der Militär , i
anwärter im Gemeindedienst wird von der Tages¬
ordnung abgesetzt.

Nächste Sitzung Donnerstag. 11 Ubr. Wohrrungz»z
qcsetz, Bürgschastssicherungsgesetz, Anträge, Petitionen. I
Schluß3.15 Uhr.

Aus aller Welt
Selters (Oberhessen .) Hier wurde ein ©in- 1

vruch verübt . Tie Liebe drangen durch ein Fen¬
ster in die Hofreite einer Landwirtssrrn , deren
Wann vor kurzem starb . Tie Frau hatte tags-
zuvor Sckiafe verkauft u-ub dafür über 3000 Mark
gelöst. Auf diese Summe scher,ren es die Dieb« I
abgesehen zu staben. Sie hatte jedoch, dos Geld
in weiser Vorsicht gleich aus die Kasse gebracht,
so daß es den Treben nicht in die Hände fiel.
Dafür -üalMen sie über sonst an Lebensmitteln ;^
Kleidern, Schuhen üsw. alles mit , was irgend I
sortzuschleppen war , und schädigten die Frau
außerdem durch allerlei Verwüstungen . Bon den
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Asch affe „ bürg,  23 . Jan . Unweit des!
Hauptbahnhofs ereignete sich heüte früh 2 Uhr!
ein Eisenbahnunglück. Der Zugführer Härter I
wurde getötet , mehrere Personen verletzt . Der r
Materialschaden ist bedeutend.

Frankenhausen  i . Thür ., ,22- Jan . Das«
hiesige Amtsgericht hat dem Dr . Kürt Abel zu r
Königstein  i . T. das Bergwerkseigentum an
zwei Feldern mit zusammen über drei Millionen
Quadratmeter Fläche zur Gewinnung vou Braun¬
kohlen verliehen. Die „Felder " liegen im Gebiet
der Gemeinden Frankenhausen und Rottleben Md
führen die Namen „Nottleben 1 !ünd 2" .

Min de n , 200. Jan . Die Verfehlungen des
Regierungsrats Tr . Breuske von hier , der in
Bra-unschweig bei einem Juwelendiebstahl ve> I
haftet wurde , erfahren eine grelle Beleuchtung jj
durch eine Aussprache in der Güterslvher Stadt »I
verordnctensitzung. Auf eine Anfrage des Stadt » i
verordnetenvorste-hers Wolf erklärte Stadcrat |
Morten , daß im April 1317 die S -parkaffe Gäters«
loh durch den Regierungscat Breuske aus Min«
-den revidiert wurde . Zwei Monate später sei
festgestellt worden , daß ein Zinss-cheinbogen über
eine Reich-ss-chatzanweisung von 20000 Mark fehlte,
Bei der kürzlich in Braunschweig erfolgten Wer»
Haftung des Regierungsrats iTr . Breuske hat«
dieser elugestanden, daß er den Zinsschein bogen in
Gütersloh gestohlen habe . Die Sparkasse l>abe
das Wertpapier wiederertzalten , fünf Zinsscheine!
für 2250 Mark habe Tr . Breuske aber bereits I
verwertet gehabt. Der Verlust der Sparkasse seil
inzwischen ans dem Vermögen des Regierungsratj
gedeckt worden. Stadtverordnetenvorsteher Wol8
bemerkte, daß durch den unerhörten Vertrauens «>
Lru-ch des Regierungsrats Unschuldige in denl
schmählichen Verdacht der Unterschlagung kommen
mußten.

Berlin,  23 . Jan . Mit 11600 000 Mark is!
der Totalisatorsteuerertrag für das Jahr 1318 in

Rach zwanzigstündiger ununterbrochener Tätig¬
keit aber forderte auch von ihm die Natur ihre
Reckste. Er gab- Befehl , ejn Bündel Stroh he«
h-eizuschiafsen, damit er sich- in einem Winkel für
ern paar Stunden niederlegen könne.

Gerade hatte er seine schmerzenden Glieder
aus dem Stroh 'ausgestteckt, als eiligen Lauft!
eju Arbeiter zu ihm kam.

„Herr Ingenieur , wir haben eben Rufe gc»
hört ! Kommen Sie doch, schnell!" stieß oer Manr
atemlos hervor.

Sofort war Baudrill -art wieDer auf den
Füßen und folgte dem Arbeiter zu der Stelle,
wo ein Dutzend Mann ihre Schaufelarbeit cin-
gestellt hatten und -angestrengt lauschten . Auch
er lauschte — und -in der Tat , nach einer Weile
vernahm er einen Ton , der aus weiter Ferne zu
konimcn schien und Dem Ruf einer nienschlickirn
Stimme glich.

„Wir sind auf dem richtigen Wege," sprach der
Ingenieur . „Also vorwärts , ihr Leute, es bau«
delt sich -um das Leben unserer KamecadeW

Es hätte des Ansporns nicht b-edurst ; die Leute
arbeiteten mit übermenschlichen Kräften . Ten»
noch dauerte es mehr als orei Stunven , bevor
ein vier Meter tiefer Wall von Gesteins masstv
sortgeräumt -war . Hiermit -aber gelan sten die
Retter zu einem größeren , fast tadellos erlM»
tenen Gang — und sechs von Angst und Er»
schöpfung haMew -ußtlose Männer taumelte»
ih-nen entgegen.

Mit einem schnellen Blick überflog Baudrilbs
ort die Gesichter der Geretteten.

„Wo sind die anderen ? Wart ihr nur 5*1
sechs Mann ?"

Tie Männer hörten kaum die Frage . M
sie sich gerettet wußten , knickten sie tatjäckinH
zusammen . Nur einer von ihnen hob den Kot*
und flüsterte:

„No-ch zwei — da drinnen — in einem a*
deren Gang . Wir gingen rechts — sie links

„Zum Marienschachte?"
Ter Mann nickte, dann sank auch- er

kämmen. Mit Mühe wurden die Geretteten
Tageslicht befördert . Baudrill -art aber zog s
Karte hervor . '

(Fortsetzung folat.)
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-,i>n Haushaltsplan der landwirtschaftlichen Ber-
^altunü Preußens eingestellt worden . Die Summe
^deutet ein Mehr von 5 100 000 Mark gegen

Vorjahr , ein Beweis , mit welch hohem Toto-
umsatz die Regierung in der kommenden Rennzeit
rechnet. Der veranschlagte Reinertrag würde in
«Kreutzen einem Jahresivettninsatz von 139 Mil.
nonen gleichkommen. Durch die Einstellung der
Totalisatorprozente in den Etat ist die Gewähr
gegeben, daß die Rennen auch in diesem Jahre
stattfinden.

Dessau,  22 . Jan . Hier ist im Anschluß
GA vaterländische Jugendvorträge an General-

- ixsdmarschall v . Hindentmrg eine Kunogevuno c? j
littet worden , aus welche folgenoe Antwort ein-
aetvosfen ist : „ Mit herzlicher Freude erfüllt mich

Gelöbnis der Jugend Passäus , unserem kämp-
senden Geschlecht nachzueisern , Gehorsam gegen
Gott , Landesherrn , Eltern uitö Vorgesetzte,
deutsche Disziplin und deutscher Geist haben uns
Sie Riesenkraft verliehen zum Widerstande gegen
Sen übermächtigen Feind . Deutsche Jugend , laß
Sir dieses deutsche Kleinod nicht rauben ! Werde
judtf international , bleib ' allezeit kerndeutsch.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg ."

' Rom,  21 . /Jan . Der „ Osservatvre Romano"
schreibt: Unehrliche Leute, die mit dem Werke des
Papstes zugunsten der Kriegsgefangenen Miß.
brauch treiben, versuchen die Wohltätigkeit auszu-
heuten, indem sie sich gegen Geld als Vermittler
anbieten und die .Vermittlung des Vatikans für
die Heimbeförderung von K̂riegsgefangenen oder
für Nachrichten über vermißte Soldaten anbieten ."
Pas Blatt erklärt , daß es ermächtigt sei , das
Publikum vor diesen Leuten zu warnen; denn das
Werk des Heiligen Stuhles sei vollkommen un¬
eigennützig ünd lehnte die Vermittelung solch ver-
Etlicher Spekulanten ad.

Ms der Provinz
Kirchliches

Aus Nassau,  22 . Jan . Däs Bistum Lim¬
burg  zählt zurzeit 390 Priester , 181 Pfarreien
und 26 Pfarrvikarien mit rund 450 000  Katho¬
liken. Im Heeresdienst stehen während des Krieges
als Seelsorger zehn Priester : als Religionslehrer
an höheren Lehranstalten sind elf Priester inner,
halb des Bistums , drei außerhalb desselben tätig.
Der Militärseelsorge oblagen (außer jenen zehn)
auch im Frieden schon jahrelang die Diözesan-
priester Jung , Militärpfcrrrer in Mainz , zurzeit
Feldoberpfarrer , und Militäroberpfarrcr Dr.
Partner . Ein Priester , Oberlehrer Dr . Jung vom
Resormrealghmnasium in Wiesbaden , befindet sich
seit Kriegsbeginn in französischer Kriegsgefangen¬
schaft, weil er auf einer Ferienreise vor Aus¬
bruch der Feindseligkeiten nicht mehr die Gretize
erreichen konnte . Das Priesterseminar ist , da fast
alle Theologen im Felde 'stehen , seit zwei Jahren
geschlossen; der 'Regens verwaltet mittlerweile
eine Pfarrei , und der Subregens steht seit Sep¬
tember 1914 als Divisionspfarrer im Felde . Neu-
priester hat das Bistum im abgelaufenen Jahre
um zwei erhalten , von den Studierenden der
Theologie aber etwa 20 schon durch den Tod im
Felde verloven . • • ■

'* ;
sc. Schlangenbad,  23 . Jan . Nächtlicher¬

weile brachen Diebe im .Hotel Katserhof ein und
stahlen .aus dem Wäschezimmer die gesamte Wäsche
und die vorhandenen Silbersachen . Der Schaden
beträgt mehrere tausend Mark . Don den Dieben
fehlt jede Spur.

p. S t . G o a r s h a u s c n , 23 . Jan . Das Pro¬
jekt der Rhein -Höhenstraße von Wellmich über
Dahlheim nach Dachsenhausen hat durch ein Rund¬
schreiben des Landratsaintes St . Goarshausen in
den beteiligten Gemeinden nach langer Zeit wie¬
der reges Interesse geweckt. Der Ausbau dieser
Straße als Bezirksstraße ist bekanntlich vom Lan¬
desausschuß wiederholt abgelehnt worden , sodaß
die Aussicht auf Ausführung dieser Strecke als
Mzinalweg bestehen blieb . Die Verliandlungen
hierüber sind durch den Ausbruch des Krieges im
Jahre 1914 unterbrochen worden . Damit nach
Friedensschluß und Eintritt geordneter Verhält¬
nisse mit der . Ausführung des Planes vorge -.
gangen werden kann , hält es das Kgl . Landrats¬
amt für zweckmäßig , schon jetzt die Verhand¬
lungen wieder anfzunehmen . In erster Linie
sollen die wcgebaupflichtigen Gemeinden durch
rechtsverbindliche Beschlüsse sich verpflichten:
D den zum Wegebau erforderlichen Grund und
Tooden ans eigene Rechnung zu stellen ; 2. die
rm Gemeindegelände etwa vorkoninienden Bau-
e! L 'unentgeltlicf ) abzugeben ; 3 . zu den ent-
netzenden Baukosten mindestens 16 - Z°» ihrerseits
zu übernehmen . Tie s. Zt - überschläglich ermittcl-
V . Baukosten verteilen sich für Wellmich auf
«9000 Mark , für Dahlheim auf 90000 Mark,

Elf 3100 Mark , für Osterspai auf
1(000  Mark , für Dachsenhausen auf 50 000 Mark,

- e Abzweigung nach «Prath auf 30 000  Mark.
Wr dem Beitrag der Gemeinden von 16 -/30/0

wrro cer Bezirksverband voraussichtlich 60 °,o, das
< „ 9e wird der Kreis übernehmen . Hoffentlich

t Gemeinden durch die Geldfrage
"Gcknecken. Tie projektierte Straße ist so
stwü für die Lebensfähigkeit und die wirt-

-e Entwicklung der 'Gemeinden , daß die
in ? ^ ^ 9e  selbst auf keinen Fall ein Hindernis
. T . Ausführung bilden darf . Was der Ein¬
bat kleinen an Steuern dazu beizutrageu

,lj  bringen ihm andererseits ungehinderter
seiner Erzeugnisse wieder

bhelt und dreifach ein.
^ ^ b e r n h a u s e n , 23 . Jan . (Sonntags-

b Februar ab verkehrt auf der Strecke
tao -,̂ . ^̂ ^ " °̂ iesbaden an Sonn - und Feier-
8 bin . inlCĉ e' n Personenzug , rvelcher abends
8 a \ Minuten in Niedernhausen abgeht und

W v - Minuten in Wiesbaden ankommt.
burg, 2Z Ja,, . (Limburger Dampfwal-

qiern,lnd ^ land .) Hierüber schreibt Herr Re-
bur ^ .̂ ad Baurat Weber (früher in Lim-
ich Dz- £tnern  Feldpostbrief folgendes : Oft sehe

und „Scheid " - Limburg - Diez
orbeir -n ohnwagen und Straßenwalze :; hier
tier im Dorfe hat „Ohl " Standguar-
svrms'7' eL ll?ie  werden auch die Chausseen bean-

d« L- -,.
unera -niî ,^ ^ dNannschafts <nitos mahlen durch den
hinein ' î chkamm tief in die Packlage
standseüi,^ k>ie Straßenwalzen zur Jn-

"er Wege die allerbesten Dienste.
- Z." n d s o „
m Mvlsbei -e, -r. - — — - -

Landrat zum kommissarischen
-' -er der Giemeivde Hundsangen ernannt

Weinbau
o. Hall garten,  23 . Fan . Heute brachten

im „ Taunus " dieVereinigtenWeingntS-
b e s i tze r e. G . m. u . H. die Hälfte ihrer 1917er
Weinkreszenz (Naturwein ) zur Versteigerung . Bei
starkem Besuch wurden sämtliche 50 kstrn . zu fol-
genden Preisen losgeschlagen . Cs kosteten per
Halbstück 3590, 3510 , 3510, 3530 , 3480 , 3800 , 3690,
4000 . 3620 , 4000 , 3820 , 4010 , 3640, 3800 . 4030,
3700 , 4020 , 4040 , 4200 , 4310 , 4030, 4300 , 4610,
4390 , 4200 , 4350 , 4310 , 4370 , 4000, 4420 , 4560,
4580 , 4690 , 4490 , 4450 , 4470 , 4790. 5210 , 5010,
5000 , 5210 , 5520 , 5210 , 5520 , 5510, 5420 , 5640.
5590 , 5610 und 6410 Mark . Gesamterlös 221 570
Marl . Durchschnittspreis per Stück 8863 Mark.

Weinpreise und Wucher
Herr Reichstagsabg . I . :A st o r - Berneastcl-Cues

(Mosel) schreibt der „Germania " :
Das Thema „Weinpreise" ist so recht dazu

angetan , zu zeigen, wie leicht weite Kreise des Volks
mit der Brandmarkung „ Wucher" — „ Ausbeutung"
— „Kriegswucher" bei der Hand sind. Ich empfinde
bwö, ialbst Kaufmann, wenn auch nicht aus der Wein-
brauche, mit der gesamten legitimen Handelswelt sckwn
lange als tränkendes Unrecht und will diese (Gelegen¬
heit nicht vorübergehen lassen, an der Hand dieses
Beispieles zu zeigen, in welch übereilt fahrlässiger
Weise dieser entehrende Vorwurf oft erhoben wird.

Ich muß hier aus die wirtschaftliche Entwicklung in
den letzten Jahrzehnten zurückgrcifen. Die Bestim¬
mungen des Frankfurter Friedens und unsere freund¬
schaftlichen Bündnisbeziehungen zu Italien brachten
in den letzten Jahren , eine lleberschwemmung des in¬
ländischen Marktes mit billigen französischen und italie¬
nischen Weinen mit sich. .Hier liegen die Krankheits¬
ursachen des deutschen Weinbaues vor dem Kriege.
Der deutsche Winzer arbeitete alle diese Jahre mit
einer derart minimalen Verzinsung , daß an eine ge-
juirdr wirtschaftliche Lage, geschooeige denn an ein Auf¬
blühen des Standes , nicht zu bcufen war. Bi lmehr
nahm die Ueberschuldung von Jahr zu Jahr überhaird.
Mit echt deutscher Beharrlichkeit und unverdrossener
Arb miss reu de hielt er trotzdem an dem kostspieligen und
unendlich mühevollen Edelbau fest. Der Ruf uusercr
deutschen Edelweine hat die ganze Welt erobert zur
Ehre unseres Vaterlandes . Und der Stand , dessen
Arbeit wir diesen Ruhm verdanken, mußte oarbeu und
geriet immer tiefer in Verschuldung. Der Weinhandel
hatte ebenfalls schwere Jahre durchzumachen. Nun
kam der Krieg und damit zunächst ein weiteres Sinken
der Weinpreise . In den Jahren 1914 und 1915
inußten Unsere deutschen Winzer die Produkte schwerster
Jahresarbeit so billig hergeben, daß der Weilihandet
die Armee mit Flaschenweinen zum Preise von 70 bis
80 Pfg . einschließlich Glas und Kiste versorgen konnte.
Es soll darüber nicht geklagt werden. Es war für
unser Heer, und der Winzerstand und der Weinhandel
haben diese Opfer ohne Widerstreben gebracht. Dann
aber machte sich allmählich die Wirkung des
''Krieges  und der damit verbundenen Sperrung
unserer Grenzen geltend. Wie von feher das Ver¬
hältnis von Angebot und Nachfrage aus die Preis¬
bildung einen bestimm enden Einfluß ausgeübt hat,
so trieb auch hier das Ausbleiben der aus¬
ländischen Weine  die Preise in ganz natürlicher
Entwicklung in die Höhe. Dazu kam eine wesentliche
Steigerung der Produktionskosten; Arbeitslöhne und
Materialpreise gingen stark in die Höhe. (Die Kosten
für Flasche, Kork und Verpackung stellen sich heute auf
1 Mark für die Flasche.) Diese Mehrkosten mußten
natürlich in der Preisbildung ebenfalls zum Aus¬
druck kommen Wie hätte anch dieser Krieg, der
größte , den alle Zeiten je gesehen haben, auf einmal
die alte Erfahrung Lügen strafen sollen, daß Krieg
und Teuerung Hand in Hand gehen, daß die letztere
eine iwtwendige Begleiterscheinung des ersteren ist.
Endlich nach, wie oben geschildert, jahrzehntelanger,
saurer und karg belohnter 'Arbeit, war dem Winzer
ein entsprechender Verdienst bcschieden, und schon ist
man mit dem Wort KriegÄvaicher bei der Hand.
Einige , die sich nicht die Mühe nehmen, die wahre Ent¬
wickelung der Verhältnisse eing hend zu priiscn, denen
cs in vielen Fällen wohl auch an der notlveudigen
Sachkenntnis fehlt, erheben den Vorwurf und überall
wird er gedankenlos nachgesprochen. Wer die wirt¬
schaftliche Entwicklung des Winzerstandes mit verfolgt
hat , der wird gern zugeben, daß diesen Leuten end¬
lich ein besseres Los nach so langen schweren Zeiten
tzu gönnen ist. Und der Weinhändler ? Ihn als
Kriegswucherer zu bezeichnen, ist ganz absurd. Tenn
er , der den Wein , der irr natürlicher volkswirtschaft¬
licher Entwicklung beim Produzenten erheblich an Wert
gestiegen ist, zu sehr hohen Preisen einkaufen muß,
kann min doch unmöglich dafür vcrautwor lich g macht
werden, daß er deslfalb seinerseits ebenfalls gezwungen
ist, die Preise entsprechend zu erhöhen . Ich verkenne
innen Augenblick, daß die allgemeine krankhafte Pro¬
fitgier unserer Zeit auch unerfreuliche Erscheinungen
im Weinhandcl gezeitigt hat ; bitterstes Unrecht ist ti
aber, deshalb über den ganzen Weinhande : den Swb
zu brechen. Wie alle anderen Bermsstände es sich
energisch verbeten haben, sür die Verfehlungen einzelner
Glieder oerantivorilich gemacht zu werden , so ist cs
auch das gute Recht des Weinhandels , sich derartige
Verallgemeinerungen zu verbitien.

Ücberdenkt man die Preisencwicklung im Weinhandel
und ihre Ursachen, so muß man, so sehr man als Ver¬
braucher eine Verbilligung des Weines hecbeisehnen
mag, als unparteiischer Beurteiler zugeben, daß von
„Ausbeutung " und Wucher hier nicht ge,procheu werd .n
kann. Und wie beim Wem , so ist es bei einer großen
Anzahl , ich möchte sagen, bei der überwiegenden Mehr¬
zahl der anderen Artikel auch. Eine voltswicächastliche
Notwendigkeit, die nicht nur von der Wissenschaft an¬
erkannt, sondern auch im praktischen Leben immer
wi der erprobt wurde, daS Steigen der Preise infolge
plötzlich geringeren Angebots trotz gleichgebliebener,
teilweise sogar gestiegener Nachfrage, soll nun dem
deutschen Handelsstand in die Schuhe geschoben werden.
Er , der nicht zum geringsten Teil an der jetzigen
Größe Deutschlands beigetragcn hat , und der die Ach¬
tung der ganzen Welt vor deutscher Art und deu scher
Arbeit in erster Linie mit erringen hals und im ganzen
Ausland geschätzt und geachict ist, er muß es sich gefallen
lassen, im deutschen Vaterland als Kriegswucherer und
Bolkslnrsbcuter verschrieen zu werden. Hüte man sich
doch in dieser ernsten Zeit davor , solch gefährlichen
Zündstoff in die wirtschaftliche Tage -diskujsion zu
tragen ."

Atts Mesbadeil
Unsere Volksernährnng

Das Kriegsernährungsamt teilt amtlich mit:
Die von einer Nachrichtenstelle verbreitete Mit¬
teilung , das Kriegsernährungsamt habe der Neu¬
gestaltung des Ernährungssystems zugestimmt,
welches zum Ziele hak, die bisherige Tätigkeit der
Kommunalverbünde und Behörden durch eine gr-
noflenschaftlichc Organisation der Erzeuger zu er¬
setzen, entspricht nicht den Tatsachen . Mchkig ist
nur , daß eine von verschiedenen landwirtschaft¬
lichen Körperschaften cingcreichtc Denkschrift , die
diesen Plan verfolgt , Gegenstand von Besprechun¬
gen ist, die noch fortöauern . Das Kriegsernäh¬

rungsamt , weder sein Vorstand noch der Beirat
des Kriegscrnährnngsaintes hapen sich mit dem
Projekt beschäftigt . Von einer bereits erfolgten
Entschließung des Staatssekretärs kann somit keine
Rede sein.

Die Kriegsznlchlüge im Güterverkehr
Dem Abgeordnetenhaus ist eine Vorlage zu¬

gegangen , die die bereits angekündigten Kriegs¬
zuschläge zum Güterverkehr enthält . Die Vorlage
beschränkt sich auf den Güterverkehr , weil im
Personenverkehr bereits eine Erhöhung von durch¬
schnittlich 25 Prozent zum 1. April dieses Jahres
eiugeführt wird . Die jetzt als Ergänzung für
den Frachtvcrkehr vorgeschlagcncn Zuschläge sollen
allgemein erhoben werden , gleichgültig , vb es sich
um Frachtsätze der Normaltarife oder der Aus¬
nahmetarife handelt . Tie Nebengebühren , die in¬
zwischen bereits erhöht worden sind, sollen von
den Zuschlägen frei bleiben . Der Frachtzuschlag
soll 15 Prozent betragen . Durch die am 1. April
1917 eingefübrtc Verkehrssteuer und den jetzigen
Frachtenzuschlag werden die Frachtsätze um 23,05
Prozent verteuert.

Todesfall
Im Alter von 84 Jahren verstarb dahier der

Wirkliche Geheime Obcrkonsistoriatlrat , Gcneral-
superintendenta . D. l >. theol . Hch. Maurer.

Arbeitsamt
Die Auskunftsstelle für Frauenberufe im Ar¬

beitsamt wird am 2 6. Januar,  nachmittags
4,30 11h r für abgehende Schülerinnen höherer
Lehranstalten im Lyzeum I Aufklärungsvortrüge
über die verschiedenen Frauenberufe veranstalten.
Der Elternabend für dte zur Entlastung kommen¬
den Schülerinnen der Mittelschulen findet Sonntag,
den 27. Januar , nachm. 4 Uhr in der Turnhalle
der Mittelschule am Niederberg statt . Näheres
hierüber siehe Anzeige.

Gelandet
Die so lange gesuchte Leiche des Rentners

K ü h n e von hier , ist nunmehr in St . Goar gc-
ländct . K. hatte sich) indem er von der Mainzer
Brücke am hellichten Tag in den Rhein sprang,
selbst den Tod gegeben . Auf seine Ermittlung
war eine Belohnung ausgesetzt.

Warnung
In der Gemarkung Mainz -Kastel werden zur¬

zeit Raben und Krähen durch Gift vertilgt . Da es
nicht ausgefchlosicn ist, daß die vergifteten Tiere
auf die hiesige Gemarkung überfliegen und hier
verenden , wird die Bevölkerung gewarnt , etwa
gefundene Raben oder Krähen als Nahrungsmittel
zu verwenden.

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag Septuagesimae . — 27 . Januar 1918.
Die Kollekte am heutigen Sonntag ist

für di e Kirchliche Kri« gs hil  fsst e l l e in
Paderbornbestimmt und wird wärmstens
empfohlen. — Die Kollekte auf Mariä Lichtmeß
ist für den Hl . Vater bestimmt.

Stadt Wi esbaben
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius.

Hl . Messen : 6. 7 llhr (hl . Kommunion des christl.
Müttervereinsj . Amt mit Predigt 8 Uhr . Rnder-
goticZdienst(Amt ;9 .15 HUr. Hochamt mstPredigt 10 Uhr.
Letzte hl . Messe 11.30 llhr . Nachm. 2.15 llhr ist
Christmlehre mit Kriegsandacht. Äsend s 6 Uhr An¬
dacht mit Predigt (Vereinsandacht des christl. Mütter-
vcrcins ). — Zum Gedächtnis des Gcburrs-
tages Sr . Maj . des Kaisers und Königs
ist heute vorm . 8 Uhr G o t t es d i e n st für
die Militärgemeinde , und vorm . 10 Uhr,
f ür die  Z i vil  g em ein  de . — An den Wocheir-
taqen sind die hl. Messen um 6 .30 , 7.15, 7.40 und
9 .80 Uhr;  7 .40 Uhr sind Schulmessen. Dienstag.
Donnerstag und Samstag , abends 6 Uhr . ist Kriegs¬
andacht. Mittuwchabrnd 6 Uhr ist gcftiftee Andacht
zum hl. Joseph . — Samstag , 2.  Febr „ a r,
Fest Mariä Lichtmeß , gebotener Feier-
t ag:  Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen . Im Kin-
dergottcsdienst ist hl . Messe mit Predigt ; darauf Kerzen-
weihe. Nachm. 2.15 Uhr ist Muttergottesandachi:
danach wird der St . Blasiussegen erteill . ebenso nach
der Abendandacht . — E r zb r u de r s cha f t z u r ?l n -
betung des all er h eil i g sie n Al t ar s sa kra¬
men t es und zurUnterstützung armer Kir¬
chen . Freitag , l . Februar : Oestentliche Anbetung
des Wlerheiligsten in der Pfarrkirche . Eröffnung mor¬
gens 6 .30 Uhr ; hl . Messe 8 .15 Uhr . Schlußandacht
mit Umgang abends 6 Uhr . — Beichtgelegen¬
heit:  Sovntag und Samstag , morgens von 6 Uhr
an , an allen Wochentagen nach der Frühmesse , Donners-
tagnachm. 5—7, . Freitag und Samstag , nachmittags
4—7 und nach 8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer , kranke
und verwundete Soldaten , zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hilf -Pfarrktrche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr^

Kindergottesdienst ( Amts um 9 Uhr : feierliches
Hochamt mit Predigt und Tedeum , zu¬
gleich als Fe st gölte s bien st am Gehurrs-
festc Sr . Maj . des Kaisers und Königs,
um 10 .Uhr:  nachmittags um 2.15 Uhr Chrlsten-
lehre und Andacht, um 6 Uhr geftif ete Krenzweg-
andacht für die Verstorbenen , besonders für d e im
Kampfe Gefallenen . — Am Samstag , dem Feste
Mariä Lichtmeß , gebotener Feiertag,  ist
die Gottesdienstordnuug wie om Sonntag . Nach dem
Kändergottesdienst ist Kerzenweibe tuid Lichtcrpcoz ssivu.
Nachmittags um 2.15 Uhr ist Muttergottesandachi.
abends 6 Uhr Rosenkranzandacht mit Segen . — An
den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45,
7.45 (Schulmesse) und 9 .15 Uhr. Am Freilag ist
um 7.30 Ubr Herz-Jesu -Sühnamt mit kurzer An¬
dacht und Segen . Montag 'und Mittwoch , abends
6 Uhr , ist Kriegsbittandacht. am Freitag , abends
6 Uhr , gestiftete Herz-Zesu.-'Uudacht. — Beicht-
gelegen heit:  Schmtagmorgev von 6  llhr an..
Donnerstag von 5—6  und nach 8 Ufrr , Fretzag von
5—7 und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr ziveite hl. Messe (wäh¬

rend derselben gemeinschaftliche bestige .K'ommuniock
des Vereins der christlichen Mütter ), 0 Uhr Kinder¬
gottesdienst (hl. Messe mit Predigt ), 10 Uh : Hochamt
mit Predigt und Tedeum (anläßlich der Ge¬
burtstagsfeier Sr . Majestät des Kaisers
und Königs ), 2 .15 Uhr Christenlehre mit An¬
dacht, 3 .30 Uhr Andacht nnd Predigt für
den Verein der christlichen Mütter.  t > Uhr
Kriegsbittandacht . — An den Wochentagen find die
hl. Messen um 6.30 , 7.30 And 8 Uhr . Mittwoch
mm 7.30 Uhr Schnlmesse. Montag und Mittwoch
um 6.15 Uhr KriegsbitzanBacht. Freitag , 1. Fcdr.
(Herz-Jefn -Freitag ) 6 .30 Uhr Herz-Jefu - Sühnnnas-
mefse mit Litanei und Segen - 6.15 Uhr Herz-Z!esu-
Andackst. — Samstag,  2 . F ehr ., MariäLi  cht-
m e ß (gebotener Feiertag ) Gottesdienstordnnng wi ' an
Sonntagen ; nach dem Kindergottesdienst pst Kerzen-
weihc. Nach der Nachniittagsandacht üärd der Bl.aiius-
segen erteitt , ebenfalls am folgendeir Sonntag «ach den
GvtteÄ>iensten. — Beichtgelegenheit:  Sonn¬
tag und Samstag früh von 6  Uhr ab, Donnerstag-
nachmittag 6 —7 Uhr, Freitag nnd Samstag 5—7 und
von 8 Uhr ab.

Driestaften
Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet.

Rheinisches Mädel . Nichten Sie die Eingabe
an das Hofmarschallauu des Kaisers , Großes
Hauptquartier . Rückporto ist nicht notwendig , da
das Kaiserliche Haus lportofreihett genießt . 28egen
Platzmangel Müssen ,oir »ns die BcantwottUng
der »brigen Fragen schenken. Ihr Taktgefühl wir-
Ihnen schon den richtigen Keg zeisen.

Di * Geburt eines gesunden
Jungen  zeigen an

Ingenieur
Carl Franger u. Frau  $

Christine geb . littet,

Wiesbaden , 22. Januar 191s.

Berufsberatung.
Der diesjährige für abgehnidc

Schülerinnen der Mittelfchstlrn findet am KollM-
lttg , >e« 27 . Jamittr , u » chm . 4 Uhr » in der
Turnhalle der Mittelschule am Riederberq statt.
Suzkunstsftelle für zramnberrisr,
Verbundn mit Lehrstelleiiverniittlungim Arbeitsamt.
Sprechstunden: Montag, Mittwoch» . Freitag von 2—Sllhr-

Berufsberatung.
Der dicöjährige Git ^ rnabrul » für abg^lhende

Schülerinnen der hSherr « Kehra « stalten finde!
am Salttstag , SS . I » « ., nach » » . 4 .» « Uhr,
im Lyzeum I (Eingang Herrnrriühlgaffe ) statt.

Msbiuistsltelle für Frauenberufe
im Arbe itsa int.

Sprechstunden: Montag, Mittwochn. Freitag von 2—5 Uh.

Tüchtiger, erfahrener,
wilitärfreier

!l,sozri?h-
MiWttilsktztt
in dauernde Stellung sofort

gesucht.

Rheinische ? olf §jeitnng
Wiesbaden, Friedrichsir. 30.

M -KkSerintister
sowie ein Rüttler und
Degorgeur für Sekt¬
kellerei in Trier sof. ges.
I . lpaulr ) , Wiesbaden,

Riehlslcatzs 23.

LPliWeiteri-
für den Rheingau gesucht
Offert,u . 184  a.d. Aeschäf.sst

Einfaches, junges
Machen

in kleinen Haushalt gesucht.
Porschberger , Franu-
surt -M .,Unteclindau7v ptr.

für Hans - und Gartenarbeit
aufs Land zu Lichtmeß ges,
Frau Jakol » Wichterkckh,
Alfter b.Bonn.Lukasgasse24

Alleinrnädchen
welches koch,kann, für fl. fbL
Geschifft Khansh.ges. HarMel
Zig.-Geschäft, Köln , Bar-
varosiaplatz 2.

Pianos
eigen. Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leoncaval Io - Flügel

Stimmen  und
gr. Reparaturen

Wisteln Wiek
Kgl. Span . u. Luxemburg.

Hof -Pian ofabriic
Münstsr- Ußft .» fiegr-
Straße 3 Illlt A >843.

Lehrlinge
für nachstehende Berufe:
Gärtner,
Tapezierer,
Wagner.
Bäcker,
Friseur,
Dachdecker.

Sattler,
Schreiner.
Konditor,
Schneider,
Glasmaler,
Ofensetzer,

Sch ornsteinfeger,Photograpd,
Schriftsetzer, Steindruela
Ju wetiere, Kellner.

sucht
»tieitiimt MeMtzei

Abt. Berufsberatungu.Lehi-
stellenvermittlung, Zimlnerl,

Junges , besserer

Mädchen
für kleinen Haushalt g such.
Selbiges mijj auch int @t
schüft mit tätig sei», f^ rav
S. Rochert , Justallatlons
gcschäft,<8ovesberg,Bura-

straße Nr. S8

WAMstch.
dos gut kochen kaun,z>t jungeni
Ebcparar sof gesucht. Alfred
Reinach,skrankfrirt - M.
OederrvegläS,Tei.HaiisaSsvl

AngezMädchen
zurErlernung derKüche gesucht
(Norm '. Pens Internationa!
Wiesbaden,Lsberberg 11,.

Ordentlich. Mädchen
in kl. jung .Haush.p. l.Febr.
gesucht. Kadisch , Jrarrkr-
furt -M .,Schwanenstr 22 , l.

Saud, sleitz.Mädchen
per >. Februar oder spSter
gesucht. W.Sroth , Frank¬
furt - Süd , Schiffcrstr. 83.

Lonrwunronkleld und
« * Schuhe , Sch. gr. 35
zu kaustzn gesucht, lprager,
Mesbad ., Albrechtftr . SK.,

TovKstrahe 2?
Gleicher Erde:

3 Zimmer lvohnuug
Nr. Küchen-Zubeh sof. an rut
Pente zu verw.  Näh das
Erdgeschohlinksb. B iers  ch.

«Iflte Kapok - u. Haa » ,
^ »mulratzen , Spruns-
vahmsu , Polstermöbel
t, . Material zu karifen ges.
lL .Puhlmanrr , Tapeziere»,
KaUlbrnnnenftrahe 8.

Amtiche Wasserstmds-Nachrichten.
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

23. SJun. Ü,Z°u.
Main

2 J. San.

Würzbnrg — —
__ Lohr — —-

Aschoffcnblirg — —
__ Gr. >Z,einhelM 3 .45 3.09
1 .72 Frarr' siat 2 .41 2.28
2 .52
3 . LZ

2 )8 Kost heim
ireetzav

278 1.99

— - Wiinpfe» — —

vss rm  und ^ !« !cter «5toff * * Wiesbaden . Lahgeasse L S
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Das Beichsbankdirektorlomhat uns beauftragt, um den hohen Stand des Sllber-
prelses auf dem Weltmarkt für die deutsche Valuta nutzbar zu machen, den

Ankauf von Silbersachen
lesilcher Art

vorzunehmen. Daneben darf die K&iißfüFUBS VOB GOltlSSGllßS sowie von JliWßlSfl
keine Unterbrechung erleiden.

Je länger der Krieg dauert, desto dl *Ill | 5C5nCl © I* bedarf die Reichsbank
des Goldes, Silbers und der Juwelen, um die wachsende Zahl der Geldnoten zu

decken und Nahrungsmittel und Rohstoffe im Ausland zu kaufen

Gold-und Silber-Anliauf sstelle
Harktstrasse 14 (flißSllQfiBH Marktsirssse 14

An allen Werktagen mit Ausnahme von Sonnabend von 10—12 Uhr geöffnet

1

MMWWOW

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , den 24 . Zanuar , nachmittags 4 Uhr:

Abonnement s - Ko nzer  t des Städtische» Stur*
orchesters. Leitung : Herr Hermann Armer , Städtischer
Kurtapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „Die Ent-
sÜhrnnq aus dem Serail " (W . Ä Mozart ). 2. II1. Fi¬
nale aus der Oper „Die Stumme von 'Cortici" sD.
F . !Auber). 3. Ballsirenen . Walzer aus der Operette
„Die lustige Witwe " (F . Lehar ). 4 . Rondo coprircioio
op. 14 (F . Mendelssohn ). 5. Ouvertüre zur Oper „Die
Nürnberger Puppe " ßH. Adam ). 6 . Perpetuum mobile
(F . Ries ). 7. Fantasie aus der Oper „Stradecla " cF.
v. Flotow ). 8. Unter dem Halbmond , Marsch (R.
Etzenberg). ^  Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert  des Städtischen Kurorchcsi-ecK. Leitung:
Herr Hermann Armer , Städtischer Kurkgp-ilmeistcr.
1. Ouvertüre zur Oper „ Das Glöckchen des Eremiten"
M . Maillart ). 2. Chor und Ballett aus der Oper
„Robert der Teufel" (G . Meyerbeer ). 3. Die schöne
Amazone, Charaitcrstück (A. Löschhorn). 4. Walzer-
Intermezzo (O . Höser). 5 . Ouvertüre zur Oper „ Indra"
K . v. Flotow ). 6 . LiebeAraum nach dem Balle (Ä.
CzibulkO. 7 . Potpourri aus der Operette „ Der Vaga¬
bund" (C. Zeller ). 8. Papageno -Polka (L. Stasny ).

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , den 24. Januar 1918 , abends 6 .39 Uhr

(bei aufgehobenem Abonnement ) : 13. Volksabend:
Tie Tante aus Sparta . Lustspiel ju vier Akten
von I . Wiegand. — Personen : Fürst Karl Emich:
Herr Schwab — Ernst : Herr Abort — Georg : Herr
Steinbeck — Prinz . Äatherina : Frau Kuhn — Ge!ln-
haufm : Herr Zollin — Beate : Fcl . v. Hansen —
TiesenÜLuseir: Herr Hernnann — ft' . Schroetter : Herr
Rodins — v. Kestlien : Herr Bernhöft — Dr . Wendler:
Herr Legal — Dr . Borthold : Herr Wicgner -- v. Seg-
gern : Fran Gros;mann -Treu — Manko : Herr An-
driano . — Ende etwa 8.45 Uhr.

Residenz-Theater
Donn -wstag ) den 24. Januar 1918 , abends 7 h-

Ter LrbeN»schiil«r. Schauspiel in vier Aufzügen
Ludwig Fulda . — Ende 9.45 Uhr.

Thalia-Theater
Tägliche Spielzeit:

Von S—5 Uhr nachm, u. von 7—1« Uhr abenk.
Sonntag» von 2—10 Uhr ohne  Unterbrechung

Erstausführung
Ein Lichtstrahl im Dunkel
Schauspiel in vier Akte». In der Hauptrolle:

MIA MAY.
Erstaufführung

Der Freund des Fürsten
Lustspiel in drei Akte». In der Hauptroll ' Albert PasUj

Anfertigung von Handgranaten.

Oefen
für jede? Brennmaterial geeignet

Kesselöfen und Euhemaillekessel
Peter Kilb

Herb- «üb Ofengeschiift»Steingasse 32 Tel. 2629

Aufruf
zm Milse bei«Wieierausö« des Sitftuktt Hadsttks Mi dm Krieg

er lange und furchtbare Krieg schädigt das gewerbliche Leben schwer und vernichtet bezw. bedroht manche selbständige Existenz. Am schwersten leiden die
selbständigen Handwerker . Tausende sind eingezogcn und ihre Betriebe ruhen. Die Erspamiffe gehen drauf und Schulden erwachsen, die Werkzeuge

rosten und die Kundschaft verläuft stch. Der heimkehrende Meister steht in vielen Fällen an dem Grabe feiner Habe und mutz von vorn anfangen.
Er hat nicht nur Gesundheit und Leben für uns eingesetzt, sondern auch Hab und Gut geopfert. Diese Braven dürfen wir nicht sitzen lassen. Wir wollen

und müssen, schon aus Dankbarkeit, ihnen helfm soviel wir können und sie müssen dies wissen. Das wird sie aufrichten und ihnen den Mut geben, mit frischer Kraft
die Existenz wiedn aufzubauen. Schon sind Beratungsstellen und Hilfskassen errichtet, Güteeinrichtungen vorbereitet, Schritte zur Sicherung von Rohstoffen und
Aufträgen untemommen usw., aber es bleibt noch viel zu tun. Die Kriegsarbeit hat die jüngeren Handwerker, Lehrlinge, Gesellen und Meister vieles von der Handwerkskunst
vergessen lassen. Deshalb müssen nicht nur für die wirtschaftliche Aufrichtung » sondern auch für die Fortbildung ausreichende Mittel bereit gestellt werden.

Die Bürgerschaft unserer Nachbarstadt Frankfurt am Main ist mit gutem Beispiel vorangegangen und hat für dm Wieder¬
aufbau des Frankfurter Handwerks bereits über 370000 Mark zusammengebracht. Unsere Bürgerschaft hatte für eine gute Sache immer eine offene Hand und es
wird diesmal nicht anders sein. Was wir erbitten, ist keine Unterstützung im gewöhnlichen Sinne, sondern eine Ehrengabe für den Wiederaufbau
des dem Kriege zum Opfer gefallenen hiesigen Handwerks . Das Ergebnis unserer Sammlung wird seiner Zeit der Stadt Wiesbaden als
„Bürgerstiftung zum Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks " zur Verwendung in diesem Sinne überwiesen.

An die ganze Bürgerschaft richten wir die ergebene Bitte, uns nach Kräften Beiträge zu überweisen, über welche seinerzeit öffentlich quittiert werden wird.
Zur Entgegennahme von Beitragen haben sich bereit erklärt:

ßattkkommKNdlte Gpprnhrimrr ä Es . Postscheckkonto 845 Frankfurt a. MOberbnrgermcifter GlLffing
Stellv. Polizeidirektorv«n Heimbrrrg
Die S1abttza »pttrasse . . . . . .
Die Naffauische Kandesbank . . .
U- rschntzv - rri «, Friedrichstraße . . .
Derei « »ba « k, Mauritiusstraße. . . .
Bankhaus Warcns Kerle & Ls . .
Deutsche Dank , Zweigstelle Wiesbaden .
Dresdner K»«k, Zweigstelle Wiesbaden
DarmstSdter K»« k, Taunusstraße9 „
Discsutogrseilschaft , Wilhelmstraße 14 .
Kcknkhsir* Gebrüder Arier,

Rhrinftraße 9b

Wiesbaden , den 28. August 1917.

Postscheckkvqto 2S8S Frankfurt a. M.
fl (>oo r» h

ft 1308 w ff

ff S50 r? ft

ff 650 ff rr

n 1400 ff rf

n 18237 n rr

n 1250 ff n

n 15975 «f
171

Rheinstraßr 21
Mitteidrutsche Kreditbank . Friedrichstraße6 „
Grrroffienschaftsbank f . Heffen-Uaffan , Moritzstr.29 „
Rheinische N »ik »xritu « s.
Wiesbadener Neueste Nachrichten
Wiesbadener Zeitung
Wiesbadener Gasblatt
Wiesbadener Kadeblatt
Sämtliche Mitglieder des A. prits -Ausschnffes
Die Kaffe der Handmerlrskammer , Ädelheidstraße 13
Das Handiverbsamt , Ecke Rhein- und Adolsstraße
Der Kskalgemerbrserejn , Wellritzstraße 38.

Bei allen diesen Stellen liegen Listen zum Einzeichnen offen.

«88
709

1«F2

Das Ehren - Präsidium:
Oberbürgermeister Gliisstng. Landeshauptmann Krcckel. Stellv . PoliAeidircktor von Heimburg . Reichstagsabgeoröneter Bartling.

Der Arbeits - Aus schütz:
Bürgermeister Travers , Vorsitzender. Stadtrat Meter , stellvertretendst Vorsitzender.

Landesbankdirektor Klan . Schatzmeister. Handwerkskammersyndikns Schrocder . Schriftführer.
Iustizrat Dr. Alberti , Genossenschnsts- Verbands - Direktor — Hermann
Becker, Bankdirektor — Beutjnger , Gewerbeschuldirektor — Carstens , Hand¬
werkskammer-Vorsitzender— Dähne , Borsitzender des Lokalgewerbevereins
— Tiefenbach, Redakteur — Eisenbergers Redakteur — Josef Endres,
Banköirektor — Galland, Bankdrxektor — Gangloff , Buchbinderrneister —
Dr. Geueke, Hauptschriftleiter — Konsul Gradenrvitz, — B. Grothns , Hanpt-

schriftleiter — Josef Heymann , Kanstnaun — Hirsq , Borschußvercms-'Direk-
tor — Meis , Direktor der Dcreinsbank — Walter Müller , Redakteur —
Petitjeaa , GenosfenschaftS' Direktor — Schnaas , Bankprokurist — Schneider¬
hahn, Bankprokurist — Schulte , Stadtrat und Vorsitzender der Kriegskredit-

kasfe — Wvlpert , Bankdirektor.

Dev Ehren-
Etadtbaurat St.  Petri . Beigeordn . H. BorgMaun . Stadtrnt A. Schulte.

Stadtrat W. Arntz. Stadtrat W. Bnrandtz Stadt rat G. Castendgek. Stadtrat
E. Hees. Stadtrat H. Kl- ti. Stadtrwt W. Limmel . Stadtrat Chr. Kall-
brenner . Stadtrat W. Kraft . Stadtrat L Philippi . Stadtverordneter Justiz¬
rat Sievert . Stadtkämmerer a. D. L. Barner . Stadtverordneter O-berlehrcr
Poscssor Dr. H. Bauer . Stadtverordneter Schreinermeister I . Fink . Stadt¬
verordneter ZiegeleibesitzerÄ. Hefsemer. Stadtverordneter Tapezierermeister
Fr . Kalttvaflcr. Stadtverordneter Mrttekschnllehrer K. Klärner . Stadtver¬
ordneter Kürschncrmeister M . Müller . Stadtverordneter Bauuntcrnehnrer
I . Dchs. Stadtverordneter Landgerichtssekvetär F . Pusch. Stadtverordneter
ArchitektH. Reichwein. Stadtverordneter Gärtrrereibesitzer E. Becker. Stadt¬
verordneter Oberlehrer Prof . Dr. E. Degenharbt . Stadtverordneter Jnftiz-
rat von Eck. Stadtverordneter Kaufmann H. Glücklich. Stadtverordneter
Schrcinermeister E. Hansohn. Stadtverordneter Bauunternehmer H. Hart¬
mann. Stadtverordneter Architekt F . Hildner . St adtve rord neter Rentner
W. Ncuendsrff. Stadtverordneter Architekt S. Dchmank. Stadtverordneter
Rentner H. Schweißgukh. Stadtverordneter HsfnrnsikakkerchöndlerH. Wnlff.
Stadtverordneter Hotelbesitzer 8 . Zorn . Stadtverordneter Rentner
Dr. L. Treyrr . Stadtverordneter Rentner vr . St.  Dyckerhsff. Stadtverovdnrter

Ausschutz:
Geh. Negierilngs - und Forstrat W. Elze. Stadtverordneter ^ eh. RegierusigS*
rat Prost ffor Vr . H. Frefstlins . Stadtverordneter Sanitätsrat vr . meck.
3i. Friedlckuder. Stadtverordneter Fabrikbesitzer A. « la- ser. Stadtverord¬
neter Hotelbesitzer Äowmerzrenrat H. Haefsner. Stadtverordneter Rechtsan¬
walt « . Srück«. Stadtverordneter Ziesrerunos - und Ban rat F . Lvhfe. Stadt¬

verordneter Sanitätsrat vr . med. Proebsting . Stadtverordneter Lvcr-
fvrstmeister a. D. H. von Ulrici . I n n u n g s ob er m ei st e r : Tamen-

- schneiöermeistei G. Auftnft. Dekorationsmalermeister Fr . Frisch. Friseur-
Meister Lange. Wasermeister I . Faigle . Küfermeister P . » ln« . Phötoaraph
Gg. Pfusch. Schloffcrmeister O. Feit »» . " " ' -
inachcrmeistcr Frz . Wefrphal. S "
Hrch. Schneider. Tüncheruveister . _ _ __ _ ,_ _
Sattlermeister P Knckeuberger. BäckermeisterGK. Sander . Bildhauermeistcr
Fr - . 8rlen »a»n. Kvnditvrmeister An- . Reich. Metzgermeister 8. Siesel.
SchnriedenreisterH. stöbet . <#* Schweitzer, Vorsitzender des BerbandeZ bau--
gemerklichcr Unternehmer , rl . Sauer , Borsitzender der Zinrmernreisterver-
cinignng . Sarl Ernst , Borsitzender »er Juweliere , Gold- und Siwerfchmiede,
Wiesbaden . Friedrich Schitthos, N -rfitzcnder der DachdeckervereintgunK.

»rnser meiner P.
Schneidernreist

Spenglenneistrr I . Anth. . . _ _ _
:r PH. Haxel. UhrnrachermeisterO. Sanmbach.c. Bäcker '

gnschrrste« und Anfragen « erd«« an den Schriftführer der Arbeitaansschusies erdeten.
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